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Zum Jahresanfang 2011  

Sehr geehrte Mitglieder des Statistischen Beirats, 

vor uns liegt ein Jahr mit spannenden Themen und großen Herausforderungen. Jedes Jahr hat seine 

Eigenheiten. Manches wiederholt sich, wird Routine. Anderes, das Einmalige und das Neue, prägen das 

Jahr. Den Schwerpunkt in 2011 bildet zweifellos der Zensus. Ebenfalls in das Jahr 2011 fällt der Start 

des neuen Unternehmensregisters und ich darf zur DGINS-Tagung alle Leiterinnen und Leiter 

europäischer Statistikämter bei uns in Wiesbaden begrüßen. Darüber hinaus feiert die Statistik zwei 

wichtige Jubiläen: Vor hundert Jahren wurde die Deutsche Statistische Gesellschaft und vor zehn Jahren 

wurden die Forschungsdatenzentren des Bundes und der Länder gegründet.  

Bereits zu Anfang des Jahres 2010 haben Sie Vorschläge für die Marschrichtung der Bundesstatistik erarbeitet und dem 

Bundesministerium des Innern als Eckpunktepapier übergeben. Diese Vorschläge prägen seitdem unsere Initiativen bei der 

Weiterentwicklung des statistischen Systems und unseres Programms. Zum Umsetzungsstand möchte ich hier nur das 

Wichtigste in Kürze aufzeigen:  

 

I.  Rechtlicher Rahmen III.  Qualität und Methodik  

Reformen des rechtlichen Rahmens sind erfahrungsgemäß 

sehr aufwendige Vorhaben. Die Vorbereitungsarbeiten 

konzentrieren sich derzeit insbesondere auf die Anpassung 

des BStatG an die EUStatVO.  

 

Mit Geoinformationssystemen (GIS) werden unsere Daten 

zukünftig besser visualisiert. Im Jahr 2010 haben wir auf 

diesem Gebiet weitere Fortschritte erzielt, die teilweise 

bereits auf dem Fachausschuss Regionalstatistik präsentiert 

wurden. 

II.  Entlastung durch effiziente Prozesse  IV.  Neue Informationsfelder/Erweiterung bestehender 

Die Verwaltungsdatenverwendung wird von unserer Seite 

weiterhin vorangetrieben. Das überarbeitete Verwaltungsda-

tenverwendungsgesetz ist im November in Kraft getreten 

und derzeit arbeiten wir an der Nutzung dieser Daten für die 

Monatsstatistik im Groß- und KFZ-Handel.  

Für alle wichtigen Erhebungen werden bereits jetzt Online-

Meldeverfahren angeboten oder sind fest eingeplant. Für 

alle weiteren geeigneten Erhebungen ist die Umsetzung 

zeitnah vorgesehen. Derzeit sind rund 67 % der geeigneten 

zentralen Bundesstatistiken mit mindestens einem Online-

Verfahren ausgestattet. 

Das Statistische Bundesamt engagiert sich auf mehreren 

Ebenen bei der Umsetzung der vielfältigen Empfehlungen 

von der sog. Stiglitz-Kommission und der Initiative „BIP und 

mehr“. Wir sind Mitglied in einer hochrangigen Sponsorship 

Gruppe des Europäischen Statistischen Systems und allen 

vier dazugehörigen Task-Forces. Zur Prüfung der 

Machbarkeit einer Zeitbudgeterhebung hat die Beirats-AG 

zweimal getagt und ein Grobkonzept verabschiedet, das 

jetzt den zuständigen Ressorts vorgelegt wurde.  

 

Ich hoffe, das Jahr 2010 war für Sie angenehm und erfolgreich. Für mich war 2010 nicht nur das dritte Jahr meiner Amtszeit 

als Präsident des Statistischen Bundesamtes, sondern auch ein Jahr voller positiver Trends und Entwicklungen, wichtiger 

Weichenstellungen und Entscheidungen. Ich möchte mich bei Ihnen auch im Namen aller Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen 

für die wertvollen Impulse und die vielen interessanten Gespräche bedanken und Ihnen versichern, dass wir uns mit allen 

Kräften für die erfolgreiche Umsetzung der von Ihnen eingereichten Vorschläge zur Weiterentwicklung der Bundesstatistik 

einsetzen werden.  

Vor diesem Hintergrund bleibt mir, Ihnen allen einen guten Start in das Jahr 2011 zu wünschen und freue mich auf ein Wie-

dersehen im neuen Jahr.  

 

Ihr  

 

 

Roderich Egeler 

Präsident des Statistischen Bundesamtes 
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Strategie und Planung, internationale 
Beziehungen, Forschung und 
Kommunikation  

Konferenz der Leiterinnen und Leiter der 

Statistischen Ämter des Bundes und der Länder  

Am 9. und 10. November 2010 trafen sich auf Einladung 

des Statistischen Bundesamtes die Amtsleitungen der 

statistischen Ämter von Bund und Ländern. Die Amtslei-

terkonferenz (ALK) ist das höchste Beratungs- und Ent-

scheidungsgremium im Statistikverbund.  

An ihrem ersten Sitzungstag behandelte die Amtsleiterkon-

ferenz wichtige strategische Fragen zur Organisation und 

Arbeitsteilung im nationalen Statistiksystem. Im Vorder-

grund standen dabei die künftig gestraffte Gremienstruktur 

und die Zusammenarbeit im Statistikverbund.  

Zudem haben die Amtsleitungen die 7. Sitzung des Aus-

schusses für das Europäische Statistische System (ESS-

Ausschuss) am 18. November 2010 vorbesprochen. Dabei 

ging es insbesondere um die Komitologieangelegenheiten, 

die Migrationsstatistik, das Jahresarbeitsprogramm 2012 

sowie die künftige Prioritätensetzung im Europäischen 

Statistischen System. 

Ebenfalls in der Amtsleiterkonferenz besprochen wurde 

das Arbeitsprogramm für die amtliche Statistik vor dem 

Hintergrund der EU-Richtlinie zur Schaffung einer 

Geodateninfrastruktur INSPIRE (Infrastructure for Spatial 

Information in Europe). Hierzu haben die Amtsleitungen 

die nächsten Arbeitsschritte beschlossen. Diese sind eine 

juristische Prüfung (Verfügbarkeit, statistische Geheimhal-

tung, Schutzrechte und so weiter), eine Einbeziehung der 

Fachstatistiken in die Arbeiten der thematischen Arbeits-

gruppen von INSPIRE, die Prüfung der Ergebnisveröffentli-

chung in nicht administrativen Aggregaten, die Anpassung 

der Veröffentlichungsstrategie sowie der IT-Infrastruktur.  

Des Weiteren wurde beschlossen, den Aufbau eines VGR-

Satellitensystems für die Gesundheitsökonomischen Ge-

samtrechnungen der Länder voranzutreiben. 

Auch wichtige fachstatistische Einzelfragen wurden bera-

ten, beispielsweise der Einsatz telefonischer Interviews im 

Mikrozensus und die Überarbeitung der europäischen 

Regelung beim Mikrodatenzugang für Forschungszwecke. 

Außerdem wurde für die Forschungsdatenzentren des 

Bundes und der Länder ein neues Leistungsverzeichnis 

und Entgeltmodell verabschiedet. 

Mit Blick auf den Ablauf einer Übergangsfrist zur Arbeit-

nehmerfreizügigkeit innerhalb der Europäischen Union 

zum 1. Mai 2011 hat die Amtsleiterkonferenz beschlossen, 

statistische Hintergrundinformationen für die Öffentlich-

keit bereitzustellen: Die Gemeinschaftspublikation „So-

zioökonomische Grunddaten für die 12 EU-Beitrittsländer, 

Deutschland und die Bundesländer“ soll bis Anfang März 

2011 veröffentlicht werden.  

Um die Gemeinsame Fortbildung im Statistischen Verbund 

(GemFo) weiterzuentwickeln, soll nach einem Beschluss 

der Amtsleiterkonferenz geprüft werden, ob E-Learning- 

und Blended-Learning-Module eingeführt werden können. 

Abschließend stellte das Statistische Bundesamt in der 

Amtsleiterkonferenz die für das Jahr 2011 geplanten Ver-

anstaltungen vor. Besondere Termine sind der Festakt zum 

zehnjährigen Bestehen der Forschungsdatenzentren des 

Bundes und der Länder sowie der Fachausschuss „Um-

weltstatistiken/UGR“. Alle Termine sind auch auf der Inter-

netseite des Statistischen Bundesamtes www.destatis.de 

in der Rubrik „Services“ unter dem Link „Veranstaltungen“ 

beziehungsweise „Veranstaltungsankündigungen“ zu 

finden. 

7. Sitzung des Ausschusses für das Europäische 

Statistische System (ESS-Ausschuss) am  

18. November in Luxemburg  

Der ESS-Ausschuss, das Amtsleitertreffen der Mitgliedstaa-

ten (MS) und Eurostats, findet viermal im Jahr statt. Auf der 

Tagesordnung standen wichtige statistische Rechtsakte 

und strategische Fragen. 

Der ESS-Ausschuss stimmte im Rahmen des Rechtset-

zungsverfahrens (Komitologieverfahren) sieben Verord-

nungsentwürfen und Beschlüssen zu. Diese betrafen ins-

besondere das Ad-hoc Modul 2012 der Arbeitskräfteerhe-

bung, das Europäische System integrierter Sozialschutz-

statistiken (ESSOS) und die Gemeinschaftsstatistiken über 

öffentliche Gesundheit, Gesundheitsschutz und Sicherheit 

am Arbeitsplatz. 

Anschließend stellten die Vertreter Eurostats die strategi-

schen Schwerpunkte für das Jahresarbeitsprogramm 2012 

vor: 

– Weiterverfolgung und systemweite Vertiefung der Maß-

nahmen zur Implementierung der Eurostat Vision/ Stra-

tegie, 

http://www.destatis.de/EU2007/download/d/CPS_2006_60_10.pdf
http://www.gdi-de.org/de_neu/inspire/navl_ueber_inspire.html
http://www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/Sites/destatis/Internet/DE/Navigation/Veranstaltungen/Veranstaltungen.psml;jsessionid=7712E5BBC93F36E528353E842C3C8BA5.internet2


– neue statistische Anforderungen, die sich aus der 

„Wirtschaftspolitischen Steuerung“, „EUROPA 2020“ 

und „Stiglitz-Sen-Fitoussi“ ergeben, 

– Weiterentwicklung der Governance des ESS, z. B. Über-

prüfung der Mandate der Gremien ESAC und ESGAB, 

– Übergang zu einer neuen strategischen Prioritätenset-

zung für das ESS, die die bisherige Art und Weise der 

Prioritätensetzung ablösen soll,  

– Festlegung und Annahme des Mehrjahresprogramms 

2013–2017. 

Bezüglich der neuen Prioritätensetzung plant Eurostat, 

basierend auf der Eurostat Vision/Strategie und politi-

schen Anforderungen, negative Prioritäten für das Arbeits-

programm des Folgejahres jeweils in der Mai-Sitzung des 

ESS-Ausschusses vorzuschlagen (Aufhebung von Rechts-

akten, Beendigung freiwilliger Datenlieferungen, Vereinfa-

chung von Statistiken). Darüber hinaus sind sog. Sunset-

Klauseln (zeitliche Begrenzung von Verordnungen) vorge-

sehen.  

Eurostat stellte bereits konkrete Vorschläge für negative 

Prioritäten für das Jahresprogramm 2011 (eher vereinzelte 

Reduktionsvorschläge zu einzelnen Arbeitsthemen sowie 

Reduzierung der Zahl der Sitzungen um 10% und Ein-

schränkung der Übersetzungsdienste) und das Jahrespro-

gramm 2012 vor. Letztere sind elementarer und beinhalten 

zum Teil weitreichende Vorschläge, insbesondere die 

geplante Vereinfachung von Intrastat. 

Der ESS-Ausschuss stimmte dem neuen Ansatz einer stra-

tegischen Prioritätensetzung im Rahmen der künftigen 

Programmplanung des ESS zu. Die permanente Überprü-

fung des statistischen Portfolios wird angesichts der 

knappen Ressourcen als wichtige Voraussetzung dafür 

gesehen, dass notwendige Investitionen in Zukunftsmaß-

nahmen getätigt werden und die statistischen Systeme 

sich gemäß den politischen Anforderungen weiterentwi-

ckeln können. Von Seiten der Mitgliedstaaten wurde ange-

regt, dass die Direktorengruppen in die aktuelle Diskus-

sion für die Reduzierungsvorschläge 2011/2012 einbezo-

gen werden.  

Der ESS-Ausschuss begrüßte den von Eurostat vorgelegten 

Vorschlag über den konzeptionellen Rahmen zur Einbezie-

hung der Migrationsstatistik und das flexible, sechs Mo-

dule umfassende Arbeitsprogramm, das den Mitglied-

staaten freistellt, an welchen Maßnahmen sie teilnehmen 

wollen. Für Deutschland sind viele Erhebungsmerkmale via 

Mikrozensus bereits verfügbar und decken die diskutierten 

Themenbereiche zum großen Teil ab. Deutschland hat 

angeboten, seine Erfahrungen in die weitere Entwicklung 

der Migrationsstatistik auf europäischer Ebene einzubrin-

gen. 

Mehrere Mitgliedstaaten, darunter auch Deutschland, 

sprachen sich dafür aus, das Mandat und die Arbeiten der 

Direktorengruppe für Methodik (DIME) zu fokussieren. Die 

DIME wird den Mai-Sitzungen des ESS-Ausschusses zu-

künftig ihre Jahres- und Mehrjahresarbeitsprogramme 

vorlegen. Für 2011 sind als Schwerpunkte die Evaluation 

der ESSnets, die Koordination mit der IT-Direktorengruppe 

und die Projektierung der Implementierungsmaßnahmen 

zur Umsetzung der Vision vorgesehen. Einige Mitgliedstaa-

ten forderten, das Monitoring der ESSnets stärker im DIME-

Mandat zu verankern. 

Deutschland und andere Mitgliedstaaten äußerten starke 

Bedenken hinsichtlich der Einführung des delegierten 

Rechtsakts über die ESVG-Methodik und das Lieferpro-

gramm in die ESVG-Verordnung. Nach Auffassung von 

Eurostat sollte der seit 1999 andauernde Diskussionspro-

zess zum neuen ESVG nun abgeschlossen werden. Die 

neuen ESVG-Regelungen entsprächen dem SNA 2008. 

Eurostat wird den Verordnungsentwurf nun dem Rat zulei-

ten, um mit Hilfe der Ratspräsidentschaften einen Kom-

promiss erzielen zu können. Die Verabschiedung im Rat 

und Europäischen Parlament ist für 2012 geplant. 

Dem ESS-Ausschuss wurde der Bericht über die jährlichen 

Fortschritte bei den Verbesserungsmaßnahmen im Zuge 

der Peer Reviews in den EU- und EFTA-Staaten vorgelegt. 

Das Monitoring 2010 der Umsetzung der Empfehlungen 

der Peer Reviews in den Mitgliedstaaten 2006 bis 2008 

ergibt einen Umsetzungsstand von 58 %. In der nächsten 

Monitoringrunde im 1. Quartal 2011 soll die Abfrage de-

taillierter vorgenommen werden, um gezieltere Informa-

tionen zu erhalten. Das Monitoring wird sich 2011 auch 

auf die Einhaltung des Verhaltenskodex bei den anderen 

nationalen Datenproduzenten beziehen. 

Die nächste Sitzung des ESS-Ausschusses findet am 

10. Februar 2011 in Luxemburg statt.  
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Bundestagsabgeordneter Michael Hartmann 

informiert sich über den Zensus 2011  
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Am 20. Dezember 2010 besuchte der 

Bundestagsabgeordnete (MdB) Michael 

Hartmann das Statistische Bundesamt. 

Als stellvertretender innenpolitischer 

Sprecher der SPD-Bundestagsfraktion befasst er sich unter 

anderem mit den Themenfeldern Datenerhebung, Datensi-

cherheit und Datenschutz. Unter dem Leitmotto „Jeder 

Mensch zählt – Das Großprojekt Zensus 2011“ wurde MdB 

Michael Hartmann der Zensus vorgestellt. 

Mit Blick auf den Zensus interessierten MdB Hartmann vor 

allem, woher die Daten kommen, was mit den Einzeldaten 

passiert und wie sie geschützt werden. 

Kooperation mit dem Nationalen Statistikamt 

der Volksrepublik China (NBS)  

In der Zeit vom 13. bis 15 Dezember 2010 besuchte eine 

Delegation des Nationalen Statistikamtes der Volksrepu-

blik China das Statistische Bundesamt in Wiesbaden. Der 

Besuch fand im Rahmen des seit 1993 bestehenden bila-

teralen Kooperationsprogramms zwischen dem Statisti-

schen Bundesamt und dem Nationalen Statistikamt der 

Volksrepublik China (NBS) statt. Seit einigen Jahren wer-

den auf Initiative der chinesischen Seite mehrjährige klei-

nere Projekte zu vereinbarten Fachthemen durchgeführt. 

Die in der Regel jährlich stattfindenden Gespräche zwi-

schen den Programmverantwortlichen beider Seiten haben 

zum Ziel, den Sachstand in den Projekten festzustellen 

und mögliche Themen für künftige Projekte zu besprechen. 

Zu den vereinbarten Themen finden jährlich mehrere Stu-

dienaufenthalte in Deutschland und Beratungseinsätze in 

China statt. Die beteiligten Fachbereiche des NBS stellen 

zum Abschluss der Projekte Ergebnisberichte methodi-

schen Inhalts zusammen, die einem breiten Kreis der NBS-

Mitarbeiter zur Verfügung gestellt werden. Die Projekte 

sind von 2009 bis 2011 terminiert und werden von beiden 

nationalen Statistikämtern finanziert. Im aktuellen bilate-

ralen Programm werden folgende Projekte bearbeitet: 

-  Statistikrecht,  

-  Internet-Datenverbreitung und statistischer Informati-

onsdienst,  

-  Erwerbstätigenstatistik und 

-  und Verdienstatistiken. 

Besuch aus dem Internationalen Wäh-

rungsfonds (IWF)  

Im Herbst 2009 beschlossen die Finanzminister der wirt-

schaftlich stärksten zwanzig Staaten in der Welt (G20) 

insgesamt zwanzig Empfehlungen zur Verbesserung der 

Datensituation bzw. für mögliche Maßnahmen zur Schlie-

ßung von Datenlücken. Diese Empfehlungen sind ein Teil 

eines Arbeitspaketes, für das verschiedene nationale und 

internationale Institutionen in mehreren Gremien und 

Foren Vorschläge entwickeln, um künftig sich abzeich-

nende Wirtschafts- und Finanzkrisen schneller erkennen zu 

können. Hauptsächlich sind hierbei die nationalen Zentral-

banken betroffen, aber in wichtigen statistischen Teilbe-

reichen auch die nationalen Statistikämter. 

Die Leiterin der statistischen Abteilung des Internationalen 

Währungsfonds (IWF), Frau Adelheid Bürgi-Schmelz, be-

suchte deshalb am 7. Dezember 2010 das Statistische 

Bundesamt, um einerseits die Erwartungen des IWF an das 

neue Informationssystem und andererseits die Umsetzung 

der IWF-Empfehlungen durch das Statistische Bundesamt 

darzulegen. Als Ergebnis ist festzuhalten, dass das Statis-

tische Bundesamt mit seinen bisherigen Datenlieferungen 

die IWF-Anforderungen bereits weitgehend erfüllt. Eine 

vom IWF vorgeschlagene Verbesserung der Datenlieferung 

zu Immobilienpreisen (Häuserpreisindex) ist bereits auf 

europäischer Ebene initiiert. Soweit statistisch zurzeit 

möglich, berechnen und veröffentlichen das Statistische 

Bundesamt und die Deutsche Bundesbank gemeinsam 

sektorale Vermögensbilanzen (gesonderter Bericht auf 

S. 15 in diesem Heft).  

Weitere Auskünfte erhalten Sie über unsere Rufnummer 

0611/75-2771 oder unser Kontaktformular. 

Unterstützung der Mongolei zur Erfüllung der 

Millennium-Entwicklungsziele  

Wie wir bereits im letzten Heft berichteten wird das Statis-

tische Bundesamt gemeinsam mit dem koreanischen Sta-

tistikamt das nationale Statistikamt der Mongolei dabei 

unterstützen, das mongolische Statistiksystem internatio-

nalen Standards anzupassen und damit verlässliche Daten 

den internationalen Geberorganisationen zu liefern. Durch 

diese Unterstützung soll das Millennium-Entwicklungsziel 

der Vereinten Nationen erreicht werden, die Armut bis 

2015 in der Mongolei zu halbieren. Anfang Dezember 

wurde nun gemeinsam mit den verantwortlichen mongoli-

http://www.bundestag.de/bundestag/abgeordnete17/biografien/H/hartmann_michael.html
http://www.bundestag.de/bundestag/abgeordnete17/biografien/H/hartmann_michael.html


schen Projektpartnern der Arbeitsplan für die vierjährige 

Zusammenarbeit erarbeitet und verabschiedet. 

Informationsveranstaltung „Europäisches Sta-

tistisches System“  

Das Statistische Bundesamt wurde mit der im März 2009 

verabschiedeten EU-Statistik-Verordnung als nationale 

Kontaktstelle für Eurostat benannt und koordiniert alle 

anderen nationalen Produzenten, die europäische Statisti-

ken erstellen und an Eurostat liefern. 

In Deutschland wurden die Statistischen Ämter der Länder, 

Bundesministerien und Bundesbehörden (z. B. das Kraft-

fahrt-Bundesamt) als zuständige nationale Stellen für 

europäische Statistiken benannt. 

Im Rahmen dieser neuen Koordinierungsrolle hatte das 

Statistische Bundesamt die Bundesministerien und Bun-

desbehörden, die europäische Statistiken erstellen, am 

24. November 2010 zu einer Veranstaltung eingeladen. Die 

Veranstaltung stieß auf reges Interesse.  

Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer wurden über neue 

Entwicklungen (u. a. Qualitätssicherung, Standards für den 

Datenaustausch, neue politische Initiativen auf europäi-

scher Ebene) informiert.  

Besuch aus dem Bundeswirtschaftsministerium  

Als einer der wichtigsten Nutzer der Bundesstatistik be-

suchten am 19. November 2010 Vertreter des Bundeswirt-

schaftsministeriums (BMWi) das Statistische Bundesamt 

in Wiesbaden. Ministerialdirektor Dr. Alexander Groß leitet 

die Abteilung I „Wirtschaftspolitik“ des BMWi, Ministerial-

rat Dr. Mathias Bruch das in Bonn angesiedelte Referat 

I C 4 „Wirtschafts- und strukturpolitische Forschung, Sta-

tistik“. 

Etwa die Hälfte der Kosten der Statistikproduktion fallen 

für Statistiken in der Fachaufsicht des BMWi an. Darunter 

sind die Außenhandelsstatistik und die meisten Unter-

nehmensstatistiken. 

Ein wichtiges Gesprächsthema mit Dr. Groß und Dr. Bruch 

war die Einführung einer einheitlichen Wirtschaftsnummer 

für Unternehmen, ein Projekt der Steuerverwaltung, bei 

dem sich das Statistische Bundesamt vom BMWi Unter-

stützung gegenüber dem Bundesministerium der Finanzen 

erhofft. 

In der Außenhandelsstatistik ist es ebenfalls die Zusam-

menarbeit mit der Steuerverwaltung, die hinsichtlich der 

Entlastung von statistischen Meldepflichten Chancen bie-

tet. Im Idealfall bräuchten viele Unternehmen, die inner-

gemeinschaftlichen Handel mit EU-Ländern betreiben, gar 

keine spezielle Meldung zur Intrahandelsstatistik mehr 

abzugeben. 

Immer wieder bewirbt sich das Statistische Bundesamt 

beim BMWi auch für eine größere materielle Unterstüt-

zung. Die Leistungen des Statistischen Bundesamtes für 

das BMWi sind umfangreich und vielseitig. Durch die Spar-

vorgaben im Zuge der Haushaltskonsolidierung lässt sich 

der Umfang dieser Leistungen immer schwerer aufrecht 

erhalten. Auch das war ein Thema des Besuchs. 

Ganz aktuell und unverzichtbar bei hochrangigen Gesprä-

chen: Die neuesten statistikrelevanten Entwicklungen in 

der EU. Hier geht es um die Suche nach geeigneten Indika-

toren zur Überwachung politischer Ziele, um wachsende 

Anforderungen an die Datenqualität – etwa Aktualität der 

BIP-Zahlen – und um verschärfte Anforderungen an statis-

tische Daten, die für die Einhaltung des Stabilitäts- und 

Wachstumspaktes der europäischen Währungsunion wich-

tig sind. 

2. Jahresbericht des ESGAB  

Das European Statistical Governance 

Advisory Board (ESGAB) legte am 

18. November 2010 offiziell seinen 

zweiten Jahresbericht 2010 dem 

Europäischen Parlament und dem Rat vor. 

Das Gremium, bestehend aus sieben hochrangigen und 

unabhängigen Statistikexperten der EU-Mitgliedstaaten, 

beobachtet die Einhaltung des Verhaltenskodex (Code of 

Practice) im Europäischen Statistischen System (ESS) und 

trägt so zur Qualität und Unabhängigkeit der europäischen 

amtlichen Statistik bei. Deutsches Mitglied ist Johann 

Hahlen, Staatssekretär a. D. und ehemaliger Präsident 

(Amtszeit von 1995 bis 2006) des Statistischen Bundes-

amtes. 
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Seminarbesuch der Leiter der regionalen 

Statistikämter der Russischen Föderation  

Am 15. November 2010 startete in Bonn das letzte von vier 

zweiwöchigen Seminaren für je 20 Leiter der regionalen 

Statistikämter der Russischen Föderation. Dieser Kurs 

könnte auch unter das Motto „im April gestartet – im No-

vember angekommen“ gestellt werden, nachdem der ur-

sprünglich für April 2010 geplante Termin aufgrund der 

Aschewolke über Europa ausfallen musste. Da der Bevöl-

kerungszensus in der Russischen Föderation im Sommer 

dieses Jahres durchgeführt wurde und deshalb kein frühe-

rer Termin möglich war, wurde das noch ausstehende 

Seminar nun nachgeholt. Die Seminare fanden im Rahmen 

des von der Weltbank finanzierten Projektes „STASYS II – 

Zweites Projekt zur Weiterentwicklung des staatlichen Sta-

tistiksystems der Russischen Föderation“ statt. Unter dem 

Themenbereich „Qualitätsmanagement in der amtlichen 

Statistik“ wurden wie bei den vorangegangenen Semi-

naren schwerpunktmäßig die nachfolgenden Themen bear-

beitet: 

– Total Quality Management – Einführung in Grundlagen 

und Rahmenbedingungen,  

– Statistische Programmplanung, Controlling von Termi-

nen und Meilensteinen,  

– Spezieller Datenverbreitungsstandard (SDDS) des 

Internationalen Währungsfonds,  

– Personalentwicklung,  

– regionale und kommunale Aspekte des Qualitätsmana-

gements mit Exkursion zum Hessischen Statistischen 

Landesamt und dem Amt für Statistik und Wahlen der 

Stadt Mainz,  

– EU-Qualitätsberichte und Metadatenprojekte,  

– Qualitätsmanagement bei Veröffentlichungen und in 

der Zusammenarbeit mit Medien,  

– die Rolle von Eurostat im europäischen Statistiksystem 

und beim Qualitätsmanagement mit Exkursion nach 

Luxemburg sowie  

– praktische Beispiele des Qualitätsmanagements in 

ausgewählten statistischen Fachbereichen (Preisstatis-

tik, Unternehmensregister, Haushaltsbefragungen). 

Messe „MODERNER STAAT“ in Berlin  

Die Kongressmesse MODERNER STAAT ist seit 14 Jahren 

der Treffpunkt für die Entscheidungsträger des öffentlichen 

Sektors. Nur hier treffen sich einmal im Jahr die Fach- und 

Führungskräfte von Bund, Ländern und Kommunen aus 

ganz Deutschland. Sie stellen die strategischen Weichen 

für die Reformen der nächsten Jahre. 215 Aussteller prä-

sentierten Produkte und Lösungen für die moderne Verwal-

tung. 

Das Statistische Bundesamt war auch in diesem Jahr wie-

der dabei. Zusammen mit dem Bundesamt für Kartografie 

und Geodäsie wurden u. a. neue interaktive Karten in 

GENESIS präsentiert: Jede kartenfähige Tabelle in 

GENESIS-Online/Bund kann über interaktive Karten visua-

lisiert werden. Hierzu erscheint nach dem Werteabruf einer 

Tabelle ein entsprechender Button. Die erzeugten Karten 

können anschließend vom Nutzer vielfältig nach eigenen 

Wünschen, z. B. hinsichtlich Klassifizierung und Farbge-

bung, angepasst werden. Die Leiterin der Abteilung O im 

Bundesministerium des Innern, Ministerialdirektorin Beate 

Lohmann, und ihr Stellvertreter, Ministerialdirigent Dr. 

Georg Thiel, überzeugten sich selbst im Rahmen eines 

Besuches am Messestand des Statistischen Bundesamtes 

von diesem neuen Angebot. 

Dem Beginn der Informationskampagne zum Zensus 2011 

wurde auch auf der Kongressmesse „MODERNER STAAT“ 

Staat“ Rechnung getragen. Experten aus dem Zensus-Fach-

bereich standen interessierten Besucherinnen und Besu-

chern Rede und Antwort zu diesem Großprojekt der amtli-

chen Statistik. Die Inhalte der Homepage 

www.zensus2011.de, die mit allen technischen Möglich-

keiten der modernen Inhaltsgestaltung ausgerüstet ist, 

wurden an einem Großbildschirm besonders hervorge-

hoben. 

Studienbesuch aus Kasachstan  

Die Unternehmensstatistiken im Dienstleistungsbereich, 

die IKT-Erhebung in Unternehmen sowie Erhebungen im 

Telekommunikations- und Verkehrsbereich waren Inhalte 

eines fünftägigen Studienbesuchs von zwei Kolleginnen 

aus dem kasachischen Statistikamt (KAZSTAT). Im Mittel-

punkt der Beratungen vom 18. bis 22. Oktober 2010 stand 

eine von KAZSTAT durchgeführte Pilotstudie zur Einführung 

einer Stichprobenerhebung im Dienstleistungsbereich. Des 

Weiteren wurden die in Deutschland angewandten Erhe-

bungsmethodiken in der Struktur- und Konjunkturerhe-

bung im Dienstleistungsbereich sowie stichprobentheore-

tische Fragestellungen diskutiert. 

http://www.zensus2011.de/


Symposium „Was bewegt die Politik – wie 

relevant ist die Statistik?“ zum Weltstatistiktag  

Auf Initiative der Vereinten Nationen wurde am 20. Oktober 

2010 erstmals der Weltstatistiktag begangen. In über 100 

Ländern der Erde fanden aus diesem Anlass Aktionen statt, 

um auf die wichtige Rolle der amtlichen Statistik für Politik 

und Gesellschaft aufmerksam zu machen. 

Das Statistische Bundesamt veranstaltete anlässlich die-

ses Tages im Wissenschaftszentrum Berlin für Sozialfor-

schung (WZB) ein Symposium unter dem Motto „Was be-

wegt die Politik – wie relevant ist die Statistik?“. Das 

Thema der Veranstaltung stieß auf eine rege Resonanz. 

Rund 60 Repräsentanten aus politischen Institutionen, wie 

dem Deutschen Bundestag, den Bundesressorts und aus-

ländischen Botschaften, aus dem Statistischen Beirat so-

wie aus den Medien nahmen an diesem Symposium teil.  

In einem einleitenden Impulsreferat illustrierte der Präsi-

dent des Statistischen Bundesamtes, Roderich Egeler, die 

politische Relevanz der amtlichen Statistik am Beispiel der 

für tagesaktuelle Ereignisse bereitgestellten Daten. Dabei 

wurde das Spannungsfeld zwischen Politik und Statistik 

verdeutlicht, in dem die Statistik einerseits zunehmend an 

politischer Bedeutung gewinnt, andererseits aber ihre 

Neutralität und Unabhängigkeit bewahren muss.  

Der erste Themenblock des Symposiums befasste sich mit 

der Messung von Fortschritt, Wohlbefinden und nachhalti-

ger Entwicklung. Mehrere hochrangige Referenten, unter 

anderem Staatsminister Eckart von Klaeden aus dem Bun-

deskanzleramt sowie Experten aus der Wirtschaft und der 

amtlichen Statistik, brachten ihre Vorstellungen und An-

forderungen an die amtliche Statistik im Hinblick auf die 

Erfolgsmessung politischer Maßnahmen mit relevanten 

Indikatorensystemen zum Ausdruck. Den Abschluss des 

ersten Thementeils bildete die Online-Präsentation des 

Web-Portals des Statistischen Bundesamtes zur internati-

onalen Statistik (www.destatis.de), das anlässlich des 

Weltstatistiktages um eine Sonderseite zu den G20-Staa-

ten erweitert wurde. 

Der zweite Themenblock widmete sich dem zentralen Sta-

tistikvorhaben im kommenden Jahr, dem Zensus 2011, 

und befasste sich mit den Erwartungen der Gesellschaft an 

diese Großzählung. In einem einleitenden Referat machte 

Staatssekretärin Cornelia Rogall-Grothe aus dem Bundes-

ministerium des Innern deutlich, wie das Volkszählungsur-

teil des Bundesverfassungsgerichts von 1983 die Vorberei-

tung, Durchführung und Methodik des bevorstehenden 

Zensus 2011 beeinflusst hat. In einem weiteren Vortrag 

stellte das Statistische Bundesamt das neue Zensusmo-

dell und dessen Verfahrenskomponenten vor. Neben dem 

Vorsitzenden der Zensuskommission, Prof. Dr. Gert G. 

Wagner, der über die gesellschaftliche Bedeutung des 

Zensus 2011 referierte, kamen auch kritische Stimmen aus 

dem Arbeitskreis Vorratsdatenspeicherung zu Wort und 

legten die aus ihrer Sicht datenschutzrechtlichen Beden-

ken gegen das Vorhaben dar. 

Beide Themenblöcke mündeten in eine lebhafte Podiums-

diskussion, an der auch die Teilnehmer mitwirkten. 

Das Symposium endete mit einem Schlusswort des Präsi-

denten des Statistischen Bundesamtes, in dem er allen 

Rednern, Teilnehmern und Organisatoren sowie den Gast-

gebern des WZB für die gelungene Veranstaltung dankte. 

Statistische Woche 2010 der Städtestatistiker  

Im Mittelpunkt der Statistischen Woche der Städtestatis-

tiker, die vom 11. bis 14. Oktober 2010 in München statt-

fand, stand das Thema „Information und Raum“. In den 

Vorträgen und Diskussionen dieser Fachtagung wurde 

dabei inhaltlich ein weiter Bogen gespannt: Er reichte von 

der Georeferenzierung, der Geodateninfrastruktur, Raum-

abgrenzungen und Rastern, raumbezogenen Analysen über 

die thematische Kartografie und Visualisierung, neueren 

Analysen zur Demografie von Migrantinnen und Migranten 

bis hin zur europäischen Regional- und Städtestatistik und 

zum Zensus 2011. 

In der Eröffnungsveranstaltung hielt der Präsident des 

Statistischen Bundesamtes, Roderich Egeler, einen Vortrag 

zum Thema „Georeferenzierung und Zukunft der Regional-

statistik, Herausforderungen für die amtliche Statistik“. 

Ausgangspunkt war, dass kleinräumige statistische Daten 

im Internetzeitalter immer mehr an Bedeutung gewinnen, 

wie auch der Fachausschuss Regionalstatistik am 29. und 

30. Juni 2010 im Statistischen Bundesamt gezeigt hatte 

(siehe den Beitrag von Dr. Susanne Schnorr-Bäcker: 

„Aktuelle Entwicklungen auf dem Gebiet der Regional-

statistik“ in WiSta 8/2010, Seite 770 ff.).  

Für die amtliche Statistik mit ihrem breiten und tiefen An-

gebot an statistischen Daten und Zeitreihen ist die Dar-

bietung kleinräumiger Daten bislang in der Regel auf ad-

ministrative Einheiten (wie Bundesländer, Kreise, Gemein-

den) beschränkt. Die Landwirtschaftszählung 2010 ist die 

erste und derzeit einzige amtliche statistische Erhebung, 

für die eine darüber hinausgehende gesetzliche Regelung 

existiert. Hier dürfen georeferenzierte Angaben, die Lage-
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koordinaten, dauerhaft gespeichert und ausgewertet wer-

den. Das Statistische Bundesamt präferiert eine allge-

meine gesetzliche Regelung für das Erheben, Verarbeiten 

und Veröffentlichen von georeferenzierten Daten, das 

heißt eine Anpassung des Bundesstatistikgesetzes. Die 

statistische Geheimhaltung ist in vollem Umfang zu ge-

währleisten. 

Ein weiterer Schwerpunkt der Arbeiten der amtlichen Sta-

tistik auf regionalstatistischer Ebene ist die fachliche und 

technische Mitarbeit beim Aufbau neuer webbasierter 

Dienste im Kontext mit der Umsetzung von INSPIRE, der 

europäischen Richtlinie zum Aufbau von Geodateninfra-

strukturen. Diese wird in Deutschland in den Geodatenzu-

gangsgesetzen des Bundes sowie der Länder umgesetzt. 

Der Aufbau einer nationalen Geodateninfrastruktur ist 

damit eng verbunden und wird federführend von der Ge-

schäftsstelle der GDI-DE (Geodateninfrastruktur Deutsch-

land) beim Bundesamt für Kartografie und Geodäsie be-

treut. Schließlich ist noch das „Open Government“-Projekt 

der Bundesregierung zu erwähnen, das auch im Rahmen 

europaweiter und internationaler Initiativen von Bedeu-

tung ist. Das Statistische Bundesamt bietet bereits mehr 

als 1 000 Tabellen für rund 200 Statistiken im Sinne von 

„Open Data“ an.  

Die Weiterentwicklung des regionalstatistischen Pro-

gramms ist ein wichtiges Anliegen der statistischen Ämter 

von Bund und Ländern. In der Regionaldatenbank Deutsch-

land im Statistik-Portal der statistischen Ämter stehen 

rund 600 Tabellen für 57 Statistiken für Kreise und Ge-

meinden zur Verfügung. Dieses Angebot wird ständig er-

weitert. In Kürze wird eine webbasierte kartografische 

Anwendung des Statistischen Bundesamtes vorgestellt, 

die in noch besserer Form als im bisherigen Regionalatlas 

möglich, kartografische Darstellungen und verbesserte 

Analysemöglichkeiten für die im Informationssystem 

GENESIS-Online enthaltenen Regionaldaten bietet.  

Besuch des russischen Statistikamtes  

Bereits seit den 1990er Jahren kooperieren das Statisti-

sche Bundesamt und das russische Statistikamt ROSSTAT. 

Vom 6. bis 8. Oktober 2010 besuchte eine russische Dele-

gation das Statistische Bundesamt und informierte sich 

schwerpunktmäßig zum Thema Güter- und Produktklassi-

fikationen. Experten vom Statistischen Bundesamt stellten 

den Besuchern den neuesten Stand der methodischen Ent-

wicklungen in der amtlichen Statistik und deren Anpas-

sung an die Anforderungen von Eurostat vor.  

19. Wissenschaftliches Kolloquium: „Wohl-

fahrtsmessung - Beiträge aus Wissenschaft und 

amtlicher Statistik zum Stiglitz-Sen-Fitoussi-

Report“  

Am 11. und 12. November 2010 fand im Museum Wiesba-

den das 19. gemeinsam mit der Deutschen Statistischen 

Gesellschaft (DStatG) veranstaltete wissenschaftliche 

Kolloquium statt. Das Thema war „Wohlfahrtsmessung - 

Beiträge aus Wissenschaft und amtlicher Statistik zum 

Stiglitz-Sen-Fitoussi-Report“. Der Bericht der Stiglitz-Sen-

Fitoussi-Kommission zeigt einerseits die Grenzen des 

Bruttoinlandsprodukts als Indikator für wirtschaftliche 

Leistung und sozialen Fortschritt auf. Andererseits gibt er 

aber auch Empfehlungen für die Weiterentwicklung der 

Statistik. Ziel ist hierbei eine zukunftsfähige, glaubwürdige 

und belastbare statistische Berichterstattung über den 

gesellschaftlichen Fortschritt.  

Die Empfehlungen der Kommission betreffen drei Teilbe-

reiche: 

Der erste Teil beschäftigt sich – sozusagen systemimma-

nent – mit den Methoden und Aggregaten der BIP Berech-

nung. Schon hier wird deutlich, dass ein Mehr an gesamt-

wirtschaftlicher Produktion, wie sie im BIP erfasst wird, 

nicht unbedingt mit einem gleich hohen Mehr an gesell-

schaftlicher Wohlfahrt einhergehen muss. Viele Aspekte, 

die nach Auffassung der Kommission für die Lebensquali-

tät der Menschen einer Gesellschaft von großer Bedeutung 

sind, werden im Bruttoinlandsprodukt nicht erfasst. Hier 

sind zusätzliche Indikatoren erforderlich, die das BIP er-

gänzen. 

Deshalb macht die Kommission im zweiten Teil ihres Be-

richts eine Reihe von Empfehlungen, wie die verschie-

denen Dimensionen von Lebensqualität mit Hilfe von Indi-

katoren erhoben und statistisch dargestellt werden kön-

nen. 

Der dritte Teil befasst sich mit den Aspekten der Nachhal-

tigkeit der wirtschaftlichen Entwicklung und vor allem mit 

den Problemen von Umwelt und Klima.  

Moderiert wurde das Kolloquium von Albert Braakmann, 

dem Leiter der Gruppe „Nationaleinkommen, Sektorkon-

ten“ im Statistischen Bundesamt, der auch in die Thematik 

einführte.  



Die Fachvorträge des Kolloquiums folgten dann den drei 

Teilbereichen des Berichts der Stiglitz-Sen-Fitoussi-Kom-

mission. Eröffnet wurden die Fachvorträge mit zwei Refera-

ten zu den Methoden der BIP-Berechnung.  

Norbert Schwarz und Florian Schwahn vom Statistischen 

Bundesamt informierten über die Einkommenskonzepte in 

der amtlichen Statistik. Die Einkommensverteilung in 

Deutschland war Thema des Vortrags der empirischen Ver-

teilungsforscherin Dr. Irene Becker. 

Dem Bereich der Lebensqualität waren ebenfalls zwei Vor-

träge gewidmet. Thomas Körner vom Statistischen Bundes-

amt stellte Indikatoren zur Qualität von Erwerbstätigkeit 

vor. Prof. Dr. Axel Börsch-Supan von der Universität Mann-

heim informierte die Teilnehmerinnen und Teilnehmer über 

demografischen Wandel, Alterung und Lebensqualität. 

Zum Abschluss des ersten Tages fand im Rahmen des 

wissenschaftlichen Kolloquiums die feierliche Verleihung 

des Gerhard-Fürst-Preises 2010 (für nähere Informationen 

siehe nachfolgenden Artikel) durch den Präsidenten des 

Statistischen Bundesamtes, Roderich Egeler, statt.  

Zum dritten Bereich des Kommissionsberichts Umwelt und 

Nachhaltigkeit wurden am zweiten Tag drei Vorträge gehal-

ten. Michael Kuhn vom Statistischen Bundesamt berich-

tete über deutsche Nachhaltigkeitsindikatoren und die 

Umweltökonomischen Gesamtrechnungen. Frank Höner-

bach vom Bundesministerium für Umwelt, Naturschutz und 

Reaktorsicherheit stellte anschließend den Fortschrittsbe-

richt zur Nachhaltigkeitsstrategie der Bundesregierung vor. 

Prof. Dr. Georg Müller-Fürstenberger von der Universität 

Trier ging in seinem Vortrag zu „Environmental Accoun-

ting“ besonders auf die Rolle von berechenbaren allge-

meinen Gleichgewichtsmodellen ein. 

Zum Abschluss der Veranstaltung stellte Walter J. Rader-

macher, der Generaldirektor des europäischen Statistik-

amtes Eurostat, unter der Überschrift „GDP and beyond“ 

die europäische Perspektive zu den Empfehlungen der 

Stiglitz-Sen-Fitoussi-Kommission vor. 

Rund 200 Teilnehmerinnen und Teilnehmer aus der Wis-

senschaft, Forschung, Lehre, Politik, Verwaltung und Sta-

tistik haben an dieser Veranstaltung teilgenommen. Als 

Tagungsdokumentation stehen die Folienpräsentationen 

und das Programmheft mit den Kurzfassungen der Vorträge 

unter www.destatis.de in der Rubrik „Wissenschaftsforum“ 

als kostenfreie Downloads zur Verfügung.  

Gerhard-Fürst-Preis 2010  

Das Statistische Bundesamt hat in diesem Jahr zum zwölf-

ten Mal eine herausragende wissenschaftliche Arbeit mit 

dem Gerhard-Fürst-Preis prämiert. Zwei weitere Arbeiten  

wurden mit einem Förderpreis für Nachwuchswissenschaft-

ler ausgezeichnet. 

In der Kategorie Dissertationen wurde die Arbeit von Herrn 

Dr. Jörg Drechsler zum Thema „Generating Multiply Impu-

ted Synthetic Datasets: Theory and Implementation“ als 

herausragende Leistung bewertet und mit dem mit 5 000 

Euro dotierten Gerhard-Fürst-Preis 2010 ausgezeichnet. 

Entstanden ist diese Dissertation bei Frau Professor Dr. 

Susanne Rässler an der Otto-Friedrich-Universität Bam-

berg.  

Mit einem – jeweils mit 1 000 Euro – dotierten Förderpreis 

des Statistischen Bundesamtes prämiert wurden in der 

Kategorie Diplom-/Magisterarbeiten die an der Johannes-

Gutenberg-Universität in Mainz geschriebene Magisterar-

beit von Frau Ulrike Rudolphi mit dem Titel „Determinanten 

betrieblicher Weiterbildungsaktivitäten im Branchenkon-

text. Mehrebenenanalysen auf Basis der CVTS3-Daten“ 

sowie die Diplomarbeit von Herrn Daniel Kemptner zum 

Thema „Non-monetary returns to education – estimating 

the causal effect of education on health and health-related 

behavior“, die an der Universität Mannheim entstanden 

ist. Das Statistische Bundesamt nimmt die Aus-

zeichnungen auf Empfehlung eines unabhängigen 

Gutachtergremiums vor. Überreicht wurden die Preise von 

Präsident Egeler auf dem 19. Wissenschaftlichen 

Kolloquium zum Thema „Wohlfahrtsmessung – Beiträge 

aus Wissenschaft und amtlicher Statistik zum Stiglitz-Sen-

Fitoussi-Report“, welches das Statistische Bundesamt 

zusammen mit der Deutschen Statistischen Gesellschaft 

am 11. und 12. November 2010 in Wiesbaden veran-

staltete. Die Laudationes auf die prämierten Arbeiten 

wurden vom neuen Vorsitzenden des Gutachtergremiums, 

Professor Dr. Ullrich Heilemann von der Universität Leipzig, 

gehalten. Die Laudationes werden in der Dezember-

Ausgabe der Zeitschrift „Wirtschaft und Statistik“ 

nachzulesen sein. Die Preisträger berichten Anfang 

nächsten Jahres ausführlich in dieser Zeitschrift über ihre 

Arbeiten. Die Kurzfassungen der prämierten Arbeiten sowie 

weitere Informationen zum Gerhard-Fürst-Preis, ins-

besondere auch zu den Teilnahmebedingungen, sind im 

Internetangebot des Statistischen Bundesamtes unter der 

Rubrik „Wissenschaftsforum“ www.destatis.de zu finden 

(gesonderter Bericht auf Seite 12 in diesem Heft).  
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Hochschultag Amtliche Statistik: „Schöne neue 

Datenwelt“  

Am 5. November 2010 veranstal-

tete das Forschungsdatenzentrum 

gemeinsam mit der Albert-Ludwigs-

Universität Freiburg den 4. Hoch-

schultag Amtliche Statistik mit dem 

Untertitel „Schöne neue Datenwelt?“. Die Veranstaltung in 

der Hochschulaula wurde von knapp 250 Studierenden 

und Hochschulmitarbeitern besucht.  

Nach der Begrüßung durch den Rektor, Prof. Dr. Hans-

Jochen Schiewer, und den Dekan, Prof. Dr. Dieter K. 

Tscheulin, der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg wurde 

der Themenblock „Zensus 2011 – Wie zählt man Bevölke-

rung?“ durch einen Vortrag von Dr. Heike Wirth (GESIS) aus 

Sicht der Wissenschaft eröffnet. Danach stellte eine Vertre-

terin des Statistischen Bundesamtes die Durchführung des 

Zensus 2011 im Statistischen Bundesamt vor. 

Im zweiten Themenblock wurde durch Stefan Bender (IAB) 

der Zugang zu amtlichen Daten an den Forschungsdaten-

zentren aufgezeigt. Mit einem Augenzwinkern brachte er 

den Studierenden die Arbeit mit amtlichen Daten näher, 

indem er den Einfluss des Sternzeichens auf das Einkom-

men untersuchte. Einen direkten signifikanten Zusammen-

hang zwischen dem Sternzeichen und dem Einkommen 

konnte er aber leider nicht feststellen. 

Der letzte Teil des Hochschultages befasste sich mit dem 

„Future Data Access“. Hierzu referierte der Leiter des For-

schungsdatenzentrums, Dr. Markus Zwick, unter dem Titel 

„Schöne neue Datenwelt?“ über künftige Datenzugangs-

wege, gefolgt von einem weiteren Vortrag vom Statisti-

schen Bundesamt zur Visualisierung statistischer Daten.  

Dieser Hochschultag bot zahlreiche Gelegenheiten zu fach-

lichen Diskussionen mit dem wissenschaftlichen Nach-

wuchs und kann als Wegweiser für die Durchführung weite-

rer erfolgreicher Hochschultage gesehen werden. Der 

nächste Hochschultag ist für den 24. Januar 2011 in Wies-

baden vorgesehen. 

EDS gewinnt öffentliche EU-Ausschreibung  
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Seit 1. Oktober 2010 ist der Europäi-

sche Datenservice (EDS) vom 

Statistischen Bundesamt für weitere 

vier Jahre der offizielle deutsch-

landweite Ansprechpartner für alle Fragen zur amtlichen 

europäischen Statistik. Neu ist, dass der EDS für 

deutschsprachige Anfragen aus den Nachbarländern 

verantwortlich ist.  

Die Aufgaben bestehen aus:  

-   Dem „user support“, der schriftlich oder telefonisch 

Kunden-Anfragen bearbeitet, sowie  

-  den „promotional activities“, mit denen die Öffentlich-

keitsarbeit für die amtliche europäische Statistik im 

deutschsprachigen Raum betrieben wird.  

Dafür wird der EDS von Eurostat vollfinanziert. Für die 

Arbeiten gelten strenge Qualitätskriterien, die Eurostat, 

z. B. in Form von Test-Anfragen und Quartalsberichten, 

regelmäßig überprüft.  

Weitere Auskünfte erhalten Sie über unser Kontaktformu-

lar. 

Neuer Veranstaltungszyklus für Bundestagsfrak-

tionen  

Am 20. September 2010 startete der i-Punkt eine weitere 

Runde seiner Informationsveranstaltungen – inzwischen 

die vierte seit Bestehen des i-Punkt – für die Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter der Fraktionen und die Mitglieder des 

Deutschen Bundestages in dieser Legislaturperiode. Der 

erste Termin fand für die CDU/CSU-Fraktion im Fraktions-

sitzungssaal im Reichstagsgebäude statt. 

Präsident Roderich Egeler und Dr. Sabine Bechtold stellten 

das Statistische Bundesamt und sein zurzeit größtes Pro-

jekt – den Zensus 2011 – vor. Des Weiteren wurden das 

Statistikangebot und die Dienstleistungen, auf die die 

rund 60 anwesenden Teilnehmer zugreifen können, prä-

sentiert.  

Weitere Auskünfte erhalten Sie über unsere Rufnummer 

0611/75-9445 oder unser Kontaktformular. 

Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen, 
Vermögensrechnung  

41. Tagung des Arbeitskreises Volkswirtschaft-

liche Gesamtrechnungen der Länder  

Die 41. Tagung des Arbeitskreises „Volkswirtschaftliche 

Gesamtrechnungen der Länder“ (AK VGR d L) fand vom 27. 

bis 28. Oktober 2010 in Bonn statt. 

Zentrales Thema der 41. Tagung war die Revision der 

Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnungen 2011. Neben der 



Einführung der Wirtschaftszweigsystematik 2008 (WZ 

2008) sollen in den VGR methodische Verbesserungen im 

Rahmen der Revision realisiert werden. Der Arbeitskreis 

diskutierte die vorgelegten Proberechnungen und verstän-

digte sich bei den Kreisberechnungen zum Bruttoinlands-

produkt (BIP) auf eine Bottom-up-Berechnung im Ausbau-

gewerbe. Um weiteren Revisionsbedarf auf Kreisebene zu 

realisieren, beschloss der AK VGR d L die Einrichtung einer 

neuen Arbeitsgruppe „Revision Kreisberechnung“. Einzel-

heiten der Matrix für die Umrechnung der VGR-Ergebnisse 

nach WZ 2008 wurden detailliert besprochen. 

Die Arbeitsgruppe „Dienstleistungen“ des AK VGR d L 

stellte die Ergebnisse der 9. Sitzung mit Empfehlungen 

zum methodischen Vorgehen im Rahmen der Originärbe-

rechnung des BIP 2008 sowie zum Handlungsbedarf hin-

sichtlich der weiteren Integration der Ergebnisse der Struk-

turerhebung im Dienstleistungsbereich (SiD) in die Be-

rechnungen der regionalen VGR vor. 

Die 42. Tagung des Arbeitskreises „Volkswirtschaftliche 

Gesamtrechnungen der Länder“ wird vom Statistischen 

Landesamt Rheinland-Pfalz ausgerichtet. Sie wird vom 13. 

bis 14. April 2011 in Bad Ems stattfinden. 

Vermögensbilanzen neu zusammengestellt  

Gemeinsam mit der Deutschen Bundesbank stellt das 

Statistische Bundesamt in der neuen Veröffentlichung 

„Sektorale und gesamtwirtschaftliche Vermögensbilanzen 

1992 – 2010“ aktuell verfügbare Daten zum Sach- und 

Geldvermögen für Sektoren und die gesamte Volkswirt-

schaft bereit. Die gemeinsame Publikation bietet eine 

kundenfreundliche Zusammenfassung der von beiden 

Institutionen ermittelten Daten zu integrierten Vermögens-

bilanzen. 

In der Veröffentlichung werden sowohl das Sachvermögen, 

welches durch das Statistische Bundesamt ermittelt wird, 

als auch das durch die Deutsche Bundesbank berechnete 

Geldvermögen dargestellt. Methodische Grundlage ist 

stets das Europäische System Volkswirtschaftlicher Ge-

samtrechnungen (ESVG 1995). Dieses statistische Rah-

menwerk ist verbindlich für alle Länder der Europäischen 

Union und differenziert das Gesamtvermögen grundsätz-

lich in Sach- und Geldvermögen. Es enthält darüber hinaus 

Vorgaben zur einheitlichen Abgrenzung von Vermögensgü-

tern, Forderungen und Verbindlichkeiten sowie institutio-

nellen Sektoren. Die vorliegende Zusammenfassung dieser 

beiden, bislang nur getrennt publizierten, Komponenten zu 

integrierten Vermögensbilanzen stellt das – statistisch 

erfasste – Vermögen auf sektoraler und gesamtwirtschaft-

licher Ebene damit nahezu vollständig dar. Defizite gibt es 

lediglich im Bereich des Sachvermögens. Hier liegen nicht 

für alle im ESVG 1995 definierten Vermögensgüter Anga-

ben vor. So sind weder für das Vorratsvermögen und das 

Vermögen an Wertsachen, noch zu den über das bebaute 

Land hinausgehenden nichtproduzierten Vermögensgütern 

wie Bodenschätzen, Wasservorräten und Ähnlichem ent-

sprechende Daten verfügbar.  

Die neue Veröffentlichung steht im Internetangebot des 

Statistischen Bundesamtes unter www.destatis.de zum 

kostenlosen Download zur Verfügung. 

Verdienste, Dienstleistungen  

Neue Erkenntnisse zum Gender Pay Gap  

Das vom Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen 

und Jugend geförderte Projekt „Verdienstunterschiede 

zwischen Männern und Frauen“ führte zu neuen Erkennt-

nissen zum Gender Pay Gap. Datengrundlage der Berech-

nungen war die Verdienststrukturerhebung 2006 mit An-

gaben von 3,1 Millionen Beschäftigten. Als erklärende 

Faktoren beziehungsweise Eigenschaften wurde die poten-

zielle Berufserfahrung, der Ausbildungsabschluss, die 

Leistungsgruppe (berufliche Position), die Beschäftigungs-

art (Vollzeit/Teilzeit), die Art des Arbeitsvertrags (befris-

tet/unbefristet), der Beruf, der Wirtschaftszweig, die Tarif-

bindung des Beschäftigten, der Einfluss der öffentlichen 

Hand auf das Unternehmen, die Unternehmensgröße, die 

Dauer der Unternehmenszugehörigkeit und die regionale 

Verortung des Betriebes (Ost/West; Ballungsraum/kein 

Ballungsraum) einbezogen. 

In den vergangenen Jahren lag der Gender Pay Gap in 

Deutschland konstant bei 23%, das heißt der durch-

schnittliche Bruttostundenverdienst von Frauen fiel um 

23% geringer aus als der von Männern. Nach den neuen 

Untersuchungen des Statistischen Bundesamtes auf Basis 

der Verdienststrukturerhebung 2006 sind rund zwei Drittel 

des Gender Pay Gap auf strukturell unterschiedliche ar-

beitsplatzrelevante Merkmale von Männern und Frauen 

zurückzuführen. Die wichtigsten Unterschiede sind dabei 

die zwischen weiblichen und männlichen Arbeitnehmern 

ungleiche Besetzung von Positionen sowie die zwischen 

den Geschlechtern unterschiedlich ausfallende Berufs- 

beziehungsweise Branchenwahl. Darüber hinaus sind 
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Frauen eher teilzeitbeschäftigt und tendenziell schlechter 

ausgebildet. 

Das verbleibende Drittel des Gender Pay Gap lässt sich 

nicht auf strukturell unterschiedliche arbeitsplatzrelevante 

Merkmale zurückführen. Bezogen auf den für 2006 veröf-

fentlichten Gender Pay Gap lag der um den Einfluss dieser 

Merkmale statistisch bereinigte Verdienstunterschied bei 

rund 8%. Dies bedeutet, dass Frauen auch bei gleicher 

Qualifikation und Tätigkeit je Stunde durchschnittlich 8% 

weniger als Männer verdienten. Dieser Wert stellt insofern 

eine Obergrenze dar, als einige weitere Faktoren, die zur 

Erklärung des Verdienstunterschieds beitragen könnten, in 

der Analyse nicht berücksichtigt werden konnten, da ent-

sprechende Angaben nicht vorlagen. 

Ein überraschendes Ergebnis brachte der Ost-West-Ver-

gleich: Der unbereinigte Gender Pay Gap lag 2006 im frü-

heren Bundesgebiet (einschließlich Berlin) bei 24%, in den 

neuen Bundesländern lediglich bei 6%. Für den bereinig-

ten Verdienstunterschied ergibt sich dagegen ein umge-

kehrtes Bild: In den neuen Ländern überstieg der bereinig-

te Gender Pay Gap (12%) den des früheren Bundesgebiets 

(8%), denn entgegen der Erwartung lag der bereinigte 

Gender Pay Gap in den neuen Ländern höher als der unbe-

reinigte. Dies lässt sich damit erklären, dass in den neuen 

Ländern beschäftigte Frauen arbeitsplatzrelevante Merk-

male aufwiesen, die rechnerisch einen höheren Durch-

schnittsverdienst als den der Männer rechtfertigen wür-

den. 

Weitere Auskünfte erhalten Sie über unsere Rufnummer 

0611/75-2696 oder unser Kontaktformular.  

IT-Sicherheitsprobleme bei Unternehmen  

Im Jahr 2009 waren In Deutschland 11% der Unternehmen 

mit zehn und mehr Beschäftigten von akuten Sicherheits-

problemen im Zusammenhang mit ihren Informations- und 

Kommunikationssystemen betroffen. 

Der Großteil dieser Unternehmen (74%) gab an, dass auf-

grund von Hard- oder Softwarefehlern Daten zerstört oder 

verändert worden sind und bestimmte IKT-Dienste nicht 

verfügbar waren. Bei 28% der Unternehmen führten 

Schadsoftware oder nicht autorisierte Zugriffe zur Verände-

rung beziehungsweise Zerstörung von Daten. Relativ ge-

ringe Probleme (3%) gab es dagegen hinsichtlich der Ent-

hüllung vertraulicher Daten aufgrund von unbefugtem 

Eindringen in das System sowie Pharming- oder Phishing-

Angriffen. Bei 11% der Unternehmen mit Sicherheitsprob-

lemen wurde das Offenlegen vertraulicher Daten durch die 

eigene Belegschaft verursacht. 

Da auch durch fehlerhaftes Verhalten der eigenen Mitar-

beiterinnen und Mitarbeiter im Umgang mit IKT Sicher-

heitsprobleme entstehen, wurden im Rahmen der Erhe-

bung zur Nutzung von IKT in Unternehmen erstmals für das 

Berichtsjahr 2010 auch die mitarbeiterbezogenen Maß-

nahmen der Unternehmen untersucht. Danach führt jedes 

vierte Unternehmen (25%) mit zehn und mehr Beschäftig-

ten obligatorische Schulungen der Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter zum Thema IKT-Sicherheit durch. Sie sollen die 

Belegschaft für die Gefahren im Umgang mit den IKT-Sys-

temen sensibilisieren und auf die Verpflichtungen im Zu-

sammenhang mit der IKT-Sicherheit hinweisen. 37% der 

Unternehmen informieren ihre Beschäftigten in freiwilligen 

Schulungen oder stellen die Sicherheitsrichtlinien im Int-

ranet oder per Rundschreiben bereit. Die Möglichkeit, den 

korrekten Umgang sowie spezielle Sicherheitsvereinba-

rungen in konkreten Verträgen festzuhalten, wird bereits 

von 36% der Unternehmen genutzt. 

In Bezug auf technische Sicherheitsvorkehrungen gaben 

42% der Unternehmen an, eine strenge Passwort-Authenti-

fizierung einzusetzen. Bei 4% der Unternehmen erfolgt die 

Nutzeridentifizierung und -authentifizierung mit Hilfe bio-

metrischer Methoden. Die externe Datensicherung ist mit 

einem Anteil von 55% das am häufigsten genannte Sicher-

heitsverfahren. 

Die Bedeutung des Themas IKT-Sicherheit spiegelt sich 

auch in der Tatsache wider, dass bereits jedes dritte Unter-

nehmen (32%) mit zehn und mehr Beschäftigten in 

Deutschland über ein formell festgelegtes Konzept zur IKT-

Sicherheit verfügt. 

Weitere Ergebnisse der aktuellen Erhebung zur Nutzung 

von Informations- und Kommunikationstechnologien (IKT) 

in Unternehmen sind kostenlos über den Publika-

tionsservice des Statistischen Bundesamtes unter 

www-ec.destatis.de erhältlich. 

Zensus, Bevölkerung, Finanzen und Steuern 

Gesetz über Steuerstatistiken (StStatG) geän-

dert  

Das Jahressteuergesetz 2010 (JStG 2010) vom 

8. Dezember 2010 ist am 13. Dezember 2010 im Bundes-

gesetzblatt (BGBl. I S. 1768) verkündet worden. 

http://www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/Sites/destatis/Internet/DE/Navigation/TopNav/Kontakte.psml;jsessionid=82A464CAA30E7A587AB671BD9590F3D5.internet2
https://www-ec.destatis.de/csp/shop/sfg/bpm.html.cms.cBroker.cls?cmspath=struktur,sfgsuchergebnis.csp&action=newsearch&op_EVASNr=startswith&search_EVASNr=529
https://www-ec.destatis.de/csp/shop/sfg/bpm.html.cms.cBroker.cls?cmspath=struktur,sfgsuchergebnis.csp&action=newsearch&op_EVASNr=startswith&search_EVASNr=529
https://www-ec.destatis.de/csp/shop/sfg/bpm.html.cms.cBroker.cls?CSPCHD=00000001000042r2ba7I000000aPvAup7KlSHvly4hZ2qdBw--&cmspath=struktur,vollanzeige.csp&ID=1026389


Durch Artikel 15 wurde das Gesetz über Steuerstatistiken 

(StStatG) geändert. Im Wesentlichen handelt es sich um 

folgende Änderungen: 

Sowohl für die Geschäftsstatistiken im Bereich der Ein-

kommen-, Körperschaft- und Gewerbesteuer als auch für 

die Bundesstatistiken nach § 1 Absatz 1 StStatG dürfen 

die Statistischen Ämter des Bundes und der Länder im 

Auftrag oberster Finanzbehörden des Bundes und der 

Länder die steuerlichen Einzeldaten mittels sicheren Da-

tentransfers auch direkt an von diesen beauftragte For-

schungseinrichtungen übermitteln. Die Änderungen dienen 

ausschließlich der Vereinfachung der Datenübermittlung 

zwischen dem Statistischen Bundesamt und den von den 

obersten Finanzbehörden von Bund und Ländern beauf-

tragten Forschungseinrichtungen. 

Nach § 139a Absatz 1 der Abgabenordnung erhalten natür-

liche Personen eine Identifikationsnummer und wirtschaft-

lich Tätige eine Wirtschafts-Identifikationsnummer. Diese 

Identifikationsmerkmale wurden in § 5 StStatG zusätzlich 

als Hilfsmerkmale aufgenommen. Wenn und soweit die 

Identifikationsmerkmale an die Stelle der bisherigen Steu-

ernummern treten, sichern sie die Durchführbarkeit der 

Steuerstatistiken. Die Aufnahme der Identifikationsmerk-

male als Hilfsmerkmale verbessert die Qualität der Ergeb-

nisse und reduziert den Aufwand bei der Verarbeitung der 

Daten. 

Das geänderte Gesetz über Steuerstatistiken ist am 

14. Dezember 2010 in Kraft getreten. 

Neues Luftverkehrsteuergesetz (LuftVStG) 

eingeführt  

Das Haushaltsbegleitgesetz vom 9. Dezember 2010 ist am 

14. Dezember 2010 im Bundesgesetzblatt (BGBl. I S. 

1885) verkündet worden. 

Durch Artikel 1 wird ein neues Stammgesetz, das Luftver-

kehrsteuergesetz (LuftVStG), eingeführt. § 15 LuftVStG 

dient als Rechtsgrundlage für die Auswertung von 

Geschäftsstatistiken durch das Statistische Bundesamt. 

Aufgrund dieser Vorschrift können nach näherer Bestim-

mung des Bundesministeriums der Finanzen die Haupt-

zollämter für statistische Zwecke Erhebungen über die 

nach diesem Gesetz steuerrelevanten Verkehrsdaten an-

stellen und die Ergebnisse dem Statistischen Bundesamt 

zur Auswertung mitteilen. Des Weiteren können die Bun-

desfinanzbehörden dem Statistischen Bundesamt auch 

bereits aufbereitete Daten zur Darstellung und Veröffentli-

chung für allgemeine Zwecke übermitteln.  

Nach der Inkrafttretensregelung (Artikel 24 des Gesetzes) 

ist Artikel 1 mit Ausnahme des § 5 Nummer 5 LuftVStG, der 

zuvor noch einer beihilferechtlichen Genehmigung der 

Europäischen Kommission bedarf, am 15. Dezember 2010 

in Kraft getreten. 

Neue Durchführungsverordnung über Volks- und 

Wohnungszählungen  

Am 29. Dezember 2010 tritt die Verordnung (EU) Nr. 

1151/2010 der Kommission vom 8. Dezember 2010 zur 

Durchführung der Verordnung (EG) Nr. 763/2008 des Eu-

ropäischen Parlaments und des Rates über Volks- und 

Wohnungszählungen in Bezug auf die Modalitäten und die 

Struktur der Qualitätsberichte sowie das technische For-

mat der Datenübermittlung in Kraft. In der Verordnung 

werden die Modalitäten und die Struktur der von den Mit-

gliedstaaten vorzulegenden Berichte über die Qualität 

ihrer Volks- und Wohnungszählungsdaten, die sie der 

Kommission (Eurostat) für das Bezugsjahr 2011 übermit-

teln, sowie das technische Format der Datenübermittlung 

festgelegt. 

Zensus 2011: Start der Vorbefragung zur Ge-

bäude- und Wohnungszählung  

Ein Großteil der Haus- und Wohnungseigentümerinnen und 

-eigentümer ist im Oktober und November 2010 erstmals 

direkt mit dem Zensus 2011 in Berührung gekommen: In 

vielen Bundesländern wurden Fragebogen zur Vorberei-

tung der Gebäude- und Wohnungszählung verschickt. 

Parallel dazu startete das Statistische Bundesamt eine 

bundesweite Anzeigenkampagne, um alle Einwohnerinnen 

und Einwohner über den Zensus 2011 zu informieren. 

Die Statistischen Ämter der Länder haben die Aufgabe, die 

Eigentümerinnen und Eigentümer sämtlicher Gebäude mit 

Wohnraum festzustellen, denn diese werden im kommen-

den Jahr bei der Gebäude- und Wohnungszählung um 

Auskunft gebeten. Die Vorbefragung dient im Wesentlichen 

dazu, die bislang recherchierten Adressen zu korrigieren 

beziehungsweise zu vervollständigen. Außerdem erleich-

tert sie die Organisation der Gebäude- und Wohnungs-

zählung zum Zensusstichtag 9. Mai 2011. 

Die Vorbefragung wurde nicht in allen Bundesländern 

flächendeckend durchgeführt, es wurden also nicht alle 
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Haus- und Wohnungseigentümer im Rahmen der Vorbefra-

gung angeschrieben. Der Versandtermin der Fragebogen 

variierte von Bundesland zu Bundesland: Den Anfang 

machte im Oktober 2010 das Statistische Landesamt 

Mecklenburg-Vorpommern, im November 2010 baten dann 

auch die übrigen Bundesländer die Eigentümerinnen und 

Eigentümer von Wohnraum um Auskunft. 

Die Beantwortung des Fragebogens konnte auf zwei Wegen 

erfolgen: Zum einen konnten die Eigentümer und Eigentü-

merinnen den erhaltenen Fragebogen ausfüllen und inner-

halb von zwei Wochen per Post an die angegebene Adres-

se zurücksenden. Die statistischen Ämter boten aber auch 

die Möglichkeit an, die Angaben online – unter 

www.zensus2011.de – zu melden. Die Zugangsdaten zum 

Online-Meldeverfahren – Fragebogennummer und Aktivie-

rungscode – waren auf dem Fragebogen eingedruckt. 

Neben der Anzeigenkampagne des Statistischen Bundes-

amtes wurden von den statistischen Ämtern eigens für die 

Vorbefragung telefonische Service-Hotlines eingerichtet, 

um die Fragen der Einwohnerinnen und Einwohner schnell 

und kompetent zu beantworten. Das gemeinsame Internet-

angebot der Statistischen Ämter des Bundes und der Län-

der – www.zensus2011.de – hält darüber hinaus um-

fassende Informationen zum Zensus bereit. 

Durchschnittliche Kinderzahl je Frau sinkt  

Die durchschnittliche Kinderzahl je Frau im Jahr 2009 in 

Deutschland betrug 1,36. Damit war die zusammenge-

fasste Geburtenziffer etwas niedriger als 2008 (1,38) und 

2007 (1,37). Wie in den vergangenen Jahren ging im Jahr 

2009 die durchschnittliche Zahl der Geburten bei jüngeren 

Frauen zurück, während sie bei den Frauen ab 33 Jahren 

zunahm.2009 kamen rund 665 000 Kinder zur Welt, etwa 

17 000 weniger als 2008. Unter den Bundesländern 

wiesen Sachsen und Mecklenburg-Vorpommern 2009 die 

höchsten Geburtenziffern auf. Die geringsten Werte gab es 

in den Stadtstaaten und dem Saarland. 

Basisdaten und lange Zeitreihen zur Statistik der Geburten 

können kostenfrei über die Tabelle Geburtenziffern 

(12612-0102) in der GENESIS-Online Datenbank abgerufen 

werden. 

Weitere Daten und Informationen können kostenlos im 

Internetangebot des Statistischen Bundesamtes unter 

www.destatis.de abgerufen werden. 

Weitere Auskünfte erhalten Sie über unsere Rufnummer 

0611/75 2395 oder unser Kontaktformular. 

Umwelt 

Umweltökonomische Gesamtrechnungen 2010  

Unter dem Titel „Rohstoffeffizienz: Wirtschaft entlasten, 

Umwelt schonen“ veranstaltete das Statistische Bundes-

amt gemeinsam mit dem Umweltbundesamt am 

17. November 2010 in Berlin die diesjährige Pressekonfe-

renz zu den Umweltökonomischen Gesamtrechnungen. 

Was verbirgt sich hinter dem Indikator Rohstoffproduktivi-

tät? Wie hat er sich entwickelt? Wie kann ein sparsamer 

Einsatz von Rohstoffen die Umwelt entlasten? Welche 

technischen Möglichkeiten gibt es, Produkte rohstoffeffi-

zienter herzustellen? Fragen wie diese standen im Mittel-

punkt der Pressekonferenz. 

Der Materialbedarf der deutschen Wirtschaft ist im Jahr 

2008 um 39 Millionen Tonnen gegenüber dem Jahr 2000 

gesunken. Dabei gab es zwei gegenläufige Tendenzen. 

Einerseits ging die Rohstoffentnahme im Inland deutlich  

– und zwar um 123 Millionen Tonnen – zurück, anderer-

seits stiegen die Importe im gleichen Zeitraum um 

84 Millionen Tonnen. 

Auf der Pressekonferenz wurden auch zentrale Ergebnisse 

eines Forschungsprojektes vorgestellt, das beim Statisti-

schen Bundesamt in Zusammenarbeit mit dem Umwelt-

bundesamt durchgeführt wurde. In diesem Projekt wurden 

erstmals auch die Rohstoffe berechnet, die im Ausland für 

die Herstellung der deutschen Importgüter eingesetzt 

werden. Diese Größe bezeichnet man als „indirekte“ Im-

porte oder bildlich gesprochen als „Rohstoffrucksäcke“ 

der Importe. Sie sind insbesondere unter dem Aspekt der 

globalen Verantwortung für Rohstoffverbrauch und Um-

weltbelastungen von Interesse. Ein wesentliches Ergebnis 

des Projektes ist, dass im Jahr 2008 je Kilogramm deut-

scher Importgüter durchschnittlich rund 5 Kilogramm an 

Rohstoffen im Ausland eingesetzt wurden. Hiernach ergibt 

sich ein neues Bild bei der Entwicklung des Materialein-

satzes: Während also der tatsächliche Materialbedarf von 

2000 bis 2008 um 39 Millionen Tonnen zurückgegangen 

ist, läge der Materialbedarf einschließlich der „Rohstoff-

rucksäcke“ 2008 um 134 Millionen Tonnen höher als im 

Jahr 2000. 

Detaillierte Ergebnisse der Umweltökonomischen Gesamt-

rechnungen enthalten die Unterlagen zur Pressekonferenz 

„Rohstoffeffizienz: Wirtschaft entlasten, Umwelt schonen“, 

die im Internetangebot des Statistischen Bundesamtes 

https://www-genesis.destatis.de/genesis/online/logon?language=de&sequenz=tabelleErgebnis&selectionname=12612-0102
https://www-genesis.destatis.de/genesis/online/logon?language=de&sequenz=tabelleErgebnis&selectionname=12612-0102
http://www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/Sites/destatis/Internet/DE/Navigation/Statistiken/Bevoelkerung/GeburtenSterbefaelle/GeburtenSterbefaelle,templateId=renderPrint.psml__nnn=true
http://www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/Sites/destatis/Internet/DE/Presse/pk/2010/ugr/ugr__pk,templateId=renderPrint.psml
http://www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/Sites/destatis/Internet/DE/Presse/pk/2010/ugr/ugr__pk,templateId=renderPrint.psml


unter www.destatis.de kostenlos abgerufen werden kön-

nen. 

Weitere Auskünfte erhalten Sie über unsere Rufnummer 

0611/75-2464 oder unser Kontaktformular. 

Gesundheit, Bildung 

Demografischer Wandel: Zunahme der Engpässe 

beim Pflegepersonal  

Der demografische Wandel wird zu einem Personalmangel 

bei Pflegekräften führen: Im Jahr 2025 werden rund 

152 000 Beschäftigte in Pflegeberufen fehlen, um die dann 

zu erwartende Zahl an Krankenhauspatientinnen und  

-patienten sowie Pflegebedürftigen versorgen zu können. 

Dies zeigen Modellrechnungen des Statistischen Bundes-

amtes (Destatis) und des Bundesinstituts für Berufsbil-

dung (BIBB). 

Berechnungen des BIBB auf Grundlage des Mikrozensus 

ergeben, dass im Jahr 2005 rund drei Viertel der ausgebil-

deten Pflegekräfte in ihrem erlernten Beruf arbeiteten. 

Hierzu zählen Gesundheits- und Krankenpflegerinnen/ 

-pfleger einschließlich Hebammen und Entbindungspfle-

ger, Gesundheits- und Krankenpflegehelferinnen/ 

-helfer und Altenpflegerinnen und Altenpfleger einschließ-

lich Altenpflegehelferinnen/-helfer. Diese stellten aber nur 

56,4% aller Beschäftigten in Pflegeberufen dar. Bereits im 

Jahr 2005 hätte es einen Arbeitskräftemangel gegeben, 

wenn nur ausgebildete Pflegekräfte berücksichtigt worden 

wären: 39 000 ausgebildete Pflegevollkräfte haben ge-

fehlt. Bislang konnte der Bedarf an Pflegepersonal aber 

noch über ungelernte beziehungsweise angelernte Pflege-

kräfte kompensiert werden. 

Die Studien von Destatis auf Grundlage des Mikrozensus 

verdeutlichen, dass dem steigenden Pflegepersonalbedarf 

begegnet werden könnte, wenn in Westdeutschland die-

selbe Beschäftigungsstruktur wie in Ostdeutschland er-

reicht würde – mit mehr Voll- statt Teilzeitbeschäftigten. 

Hierdurch würde die Zahl der Pflegevollkräfte um 9,5% 

ansteigen, wodurch sich der Engpass im Jahr 2025 auf 

34 000 Vollkräfte verringern würde. Erforderlich hierfür 

wäre jedoch ein Trend zu mehr Arbeitsstunden bezie-

hungsweise Vollzeitbeschäftigungsverhältnissen in den 

Pflegeberufen. Dieser Trend lässt sich jedoch seit Beginn 

des Jahrtausends nicht erkennen. Vielmehr stellt eine 

Teilzeitbeschäftigung, vor allem bei westdeutschen 

Frauen, eine bewusste Entscheidung dar: So geben 69% 

des weiblichen Pflegepersonals im Jahr 2005 im früheren 

Bundesgebiet laut Mikrozensus persönliche oder familiäre 

Verpflichtungen als Hauptgrund für ihre Teilzeitbeschäfti-

gung an. 

Bei den Modellrechnungen wurde der Bedarf an Pflege-

vollkräften aus der Gesundheitspersonalrechnung und der 

Vorausberechnung der Zahl der Krankenhausfälle und 

Pflegebedürftigen von Destatis ermittelt. Die Entwicklung 

des Angebots wurde über das BIBB-DEMOS-Modell ge-

schätzt, indem die Pflegevollkräfte aus der Projektion der 

Beschäftigten in den Gesundheitsberufen ohne Appro-

bation abgeleitet wurden. 

Weitere Auskünfte erhalten Sie über unser Kontaktformular 

bzw. unsere Rufnummer 0611/75-8128 oder vom Bun-

desinstitut für Berufsbildung unter der Rufnummer 

0228/107-2043. 

Unfälle, Gewalt und Selbstverletzungen sind die 

häufigste Todesursachen bei Kindern  

Unfälle, Gewalt und Selbstverletzungen sind die häufigs-

ten Todesursachen bei Kindern und Jugendlichen zwischen 

1 und 19 Jahren. Im Jahr 2008 starben 1 113 Kinder und 

Jugendliche an den Folgen von Unfällen, Gewalt oder 

Selbstverletzungen. Das waren 43% aller Todesfälle in 

dieser Altersgruppe. 

Bei den Krankenhauseinweisungen spielen Verletzungen 

und Vergiftungen eine maßgebliche Rolle.  

Detaillierte Ergebnisse aus der amtlichen Statistik und 

epidemiologische Analysen zum Unfall- und Verletzungs-

geschehen bei Kindern und Jugendlichen bietet der neue 

Fachbericht „Unfälle, Gewalt und Selbstverletzungen bei 

Kindern und Jugendlichen“, der im Internetangebot des 

Statistischen Bundesamtes unter www-ec.destatis.de zum 

kostenlosen Download zur Verfügung steht. 

Weitere Auskünfte erhalten Sie über unsere Rufnummer 

0611/75-8169 oder unser Kontaktformular. 

Trend zur Höherqualifizierung in der Ausbildung 

hält an  

Der Trend der letzten Jahre zu höherqualifizierenden Aus-

bildungsformen bei Jugendlichen und jungen Erwachsenen 

setzt sich fort: Während die Neuzugänge in die Berufsaus-

bildung oder in Qualifizierungsprogramme im Übergangs-

bereich seit dem Jahr 2005 tendenziell abnehmen, erhö-
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hen sich die Zugangszahlen in Bildungsgänge, die zur 

Hochschulreife führen, und die Zahl der Studienanfänger. 

Nach wie vor begannen im Jahr 2009 die meisten Jugendli-

chen und jungen Erwachsenen – insgesamt 723 900 Per-

sonen – eine voll qualifizierende Berufsausbildung. Ge-

genüber 2005 ging die Zahl allerdings um 2,1% zurück. 

Diese und weitere Ergebnisse hat das Projekt zur „Inte-

grierten Ausbildungsberichterstattung“ des Bundesinsti-

tuts für Berufsbildung und der Statistischen Ämter des 

Bundes und der Länder vorgestellt. Um die Nutzung der 

Angebote nach dem Verlassen der Sekundarstufe I an 

allgemeinbildenden Schulen umfassend darzustellen, 

wurden im Auftrag des Bundesministeriums für Bildung 

und Forschung bereits vorliegende Daten der amtlichen 

Statistik neu ausgewertet. Weitere Information zum Thema 

finden Sie auch im Internetangebot des Statistischen Bun-

desamtes (www.destatis.de), in der Themenrubrik 

„Bildung, Forschung und Kultur“, sowie in den Presse-

mitteilungen des Hessischen Statistischen Landesamtes 

(www.statistik-hessen.de) und des Bundesinstituts für 

Berufsbildung (www.bibb.de). 

Weitere Auskünfte erhalten Sie über unsere Rufnummer 

0611/75-4140 oder unser Kontaktformular. 

Personalnachrichten 

Statistisches Bundesamt 

Regierungsdirektor Albert B r a a k m a n n ,  Leiter in der 

Gruppe D 2 „Nationaleinkommen, Sektorkonten, Arbeits-

markt“, wurde zum Leitenden Regierungsdirektor ernannt. 

Diplom Ingenieurin Susanne S c h e p p , mit der Wahrneh-

mung der Aufgaben der Leitung des Referates in der 

Gruppe A 1-PG „Gesamtsanierung“ beauftragt, wurde die 

Leitung des Referates übertragen. 

Oberregierungsrätin Sarah G i e ß i n g  wurde mit der Wahr-

nehmung der Aufgaben der Leitung des Referates C 104 

„Statistische Geheimhaltungsverfahren; Imputationsver-

fahren“ beauftragt. 

Oberregierungsrat Thorsten T ü m m l e r , mit der Wahrneh-

mung der Aufgaben der Leitung des Referates E 204 „Pro-

duktion der Industrie; Europäische „PRODCOM“-Statistik; 

Fachstatistiken“ beauftragt, wurde die Leitung des Refera-

tes übertragen. 

Oberregierungsrat Florian B u r g , Leiter des Referates 

F 310 „Umsatzsteuer, Verbrauchsteuern, Steuerhaushalt, 

Realsteuervergleich“, wurde in das Referat D 304 „Zwi-

schenörtliche Preisvergleiche, Parteienindex“ umgesetzt. 

Statistisches Landesamt Baden-Württemberg 

Regierungsdirektor Erich S t u t z e r , Leiter des Referats 63 

„Sozialwissenschaftliche Analysen, Familienforschung 

Baden-Württemberg“, wurde am 18. Oktober 2010 zum 

stellvertretenden Leiter der Abteilung 6 „Informations-

dienste, Veröffentlichungswesen, soziale- und regional-

wissenschaftliche Analysen“ ernannt. 

Zum 15. November 2010 wurde Herr Regierungsdirektor 

Jochen K ö k e r  zum Referatsleiter 12 „Organisation, Inne-

rer Dienst, Haushalt, Controlling“ ernannt. 

Zum 29. November 2010 wurde Herr Regierungsdirektor 

Dr. Helmut L a u n , Leiter der Abteilung 5 „Finanzen und 

Steuern, Preise und Verdienste, Soziale Sicherung“, zum 

Leitenden Regierungsdirektor ernannt. 

 

Zum 1. Januar 2011 wird Frau Regierungsdirektorin 

Dr. Gabi M e i s s n e r , Referatsleiterin Referat 11 „Personal, 

Rechtsfragen, Datenschutz, Aus- und Fortbildung“, das 

Statistische Landesamt Baden-Württemberg verlassen. 

Statistisches Landesamt Bremen 

Regierungsdirektor Karl S c h l i c h t i n g , Leiter der Abtei-

lung 2 „Bevölkerung und Staat“ und Wahlbereichsleiter für 

den Wahlbereich Bremen, wird mit Ablauf des Monats 

Dezember in den Ruhestand versetzt.  

http://www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/Sites/destatis/Internet/DE/Content/Statistiken/BildungForschungKultur/Aktuell3,templateId=renderPrint.psml
http://www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/Sites/destatis/Internet/DE/Content/Statistiken/BildungForschungKultur/Aktuell3,templateId=renderPrint.psml
http://www.destatis.de/jetspeed/portal/cms/Sites/destatis/Internet/DE/Content/Statistiken/BildungForschungKultur/Aktuell3,templateId=renderPrint.psml
http://www.statistik-hessen.de/News/Presse3.jsp?Thema=15&LfdNr=241
http://www.statistik-hessen.de/News/Presse3.jsp?Thema=15&LfdNr=241
http://www.bibb.de/de/56237.htm
http://www.bibb.de/de/56237.htm
http://www.bibb.de/de/56237.htm
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Tagungskalender 
 
 

Tagungstermin     Tagungsort   Tagung 
 
 

Tagungen im Zeitraum Oktober bis Dezember 2010* 
 
 

4./5. Oktober 2010 Wiesbaden Referentenbesprechung „Zensus 2011“ 
 

6./7. Oktober 2010 Stuttgart Arbeitskreis „Erwerbstätigenrechnung des 
Bundes und der Länder“ 
 

7./8. Oktober 2010 Wiesbaden Referentenbesprechung „Finanz- und Perso-
nalstatistik“ 
 

11. - 14. Oktober 2010 München Statistische Woche 
 

12./13. Oktober 2010 Wiesbaden Referentenbesprechung „Preisstatistik“ 
 

13./14. Oktober 2010 Wiesbaden Referentenbesprechung „Verdienste und  
Arbeitskosten“ 
 

25./26. Oktober 2010 Wiesbaden Referentenbesprechung „Insolvenz- und  
Überschuldungsstatistik“ 
 

26. Oktober 2010 Wiesbaden Arbeitskreis „Berufsbildungsstatistik“ 
 

26./27. Oktober 2010 Bonn Referentenbesprechung „Kinder- und Jugend-
hilfestatistik“ 
 

26. - 28. Oktober 2010 Bonn Referentenbesprechung „Wirtschafts- 
rechnungen privater Haushalte“ 
 

27./28. Oktober 2010 Bonn Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche 
Gesamtrechnungen der Länder“ 
 

27./28. Oktober 2010 Wiesbaden Referentenbesprechung „Erhebungen im 
Baugewerbe, Bautätigkeitsstatistiken“ 
 

4./5. November 2010 Wiesbaden Referentenbesprechung „Energiestatistik“ 
 

5. November 2010 Wiesbaden Ausschuss „Hochschulstatistik“ 
 

8./9. November 2010 Wiesbaden Referentenbesprechung „Gewerbeanzeigen“ 
 

9./10. November 2010 Wiesbaden Amtsleiterkonferenz 
 

9./10. November 2010 Wiesbaden Referentenbesprechung „Laufende Bevölke-
rungsstatistiken“ 
 

 

                                                 
*Bei den Referentenbesprechungen handelt es sich um Arbeitsgremien der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder. 
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Tagungstermin     Tagungsort   Tagung 
 

10./11. November 2010 Wiesbaden Referentenbesprechung „Unternehmensre-
gister“ 
 

11./12. November 2010 Wiesbaden Referentenbesprechung „Steuerstatistik“ 
 

15./16. November 2010 Wiesbaden Referentenbesprechung „Statistik im Berg-
bau und Verarbeitenden Gewerbe“ 
 

23./24. November 2010 Bonn Referentenbesprechung „Umweltstatistik“ 
 

24./25. November 2010 Wiesbaden Referentenbesprechung „Handelsstatistik“ 
und Referentenbesprechung „Tourismus-
statistik“ 
 

30. November/ 
1. Dezember 2010 
 

Wiesbaden Arbeitskreis „Informationstechnik“ 
 

8./9. Dezember 2010 Bonn Referentenbesprechung „Agrarstatistiken“ 
 

 
 

Tagungen im Zeitraum Januar bis Juni 2011* 
 
 

1. Februar 2011 Wiesbaden Amtsleiterkonferenz 
 

2./3. Februar 2011 Wiesbaden Referentenbesprechung „Zensus 2011“ 
 

14. Februar 2011 Wiesbaden Fachausschuss „Tourismusstatistik“  
 

22./23. Februar 2011 Wiesbaden Referentenbesprechung „Unternehmens-
register“ 
 

22./23. Februar 2011 Wiesbaden Referentenbesprechung „Hochschulstatistik“ 
 

1./2. März 2011 Wiesbaden Referentenbesprechung „Finanz- und 
Personalstatistik“ 
 

15./16. März 2011 Wiesbaden Referentenbesprechung „Preisstatistik“ 
 

15. - 17. März 2011 Wiesbaden Arbeitskreis „Presse, Publikationen,  
Marketing“ 
 

16./17. März 2011 Wiesbaden Referentenbesprechung „Verdienste und  
Arbeitskosten“ 
 

21./22. März 2011 Nürnberg Arbeitskreis „Erwerbstätigenrechnung des 
Bundes und der Länder“ 
 

 

                                                 
*Bei den Referentenbesprechungen handelt es sich um Arbeitsgremien der Statistischen Ämter des Bundes und der Länder. 
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Tagungstermin     Tagungsort   Tagung 

 

22./23. März 2011 Wiesbaden Arbeitskreis „Informationstechnik“ 
 

29./30. März 2011 Bonn Referentenbesprechung „Dienstleistungs-
statistik“ 
 

Ende März 2011 Bonn Referentenbesprechung „Mikrozensus“ 
 

5./6. April 2011 Wiesbaden Referentenbesprechung „Statistik im Berg-
bau und Verarbeitenden Gewerbe“ 
 

6./7. April 2011 Wiesbaden Referentenbesprechung „Handwerk“ 
 

6./7. April 2011 Wiesbaden Referentenbesprechung „Verkehrsstatistik“ 
 

12./13. April 2011 Bonn Referentenbesprechung „Umweltstatistik“ 
 

13./14. April 2011 Bad Ems Arbeitskreis „Volkswirtschaftliche 
Gesamtrechnungen der Länder“ 
 

13./14. April 2011 Wiesbaden Referentenbesprechung „Laufende Bevölke-
rungsstatistiken“ 
 

3./4. Mai 2011 Wiesbaden Referentenbesprechung „Rechtspflege-
statistik“ 
 

4./5. Mai 2011 Bonn Referentenbesprechung „Wirtschafts- 
rechnungen privater Haushalte“ 
 

10./11. Mai 2011 Bonn Referentenbesprechung „Kinder- und Jugend-
hilfestatistik“ 
 

11./12. Mai 2011 Wiesbaden Referentenbesprechung „Energiestatistik“ 
 

17./18. Mai 2011 Wiesbaden Fachausschuss „Preise und Verdienste“ 
 

17. - 19. Mai 2011 Nordrhein-
Westfalen 
 

Facharbeitskreis „Verfahrensfragen der  
Bodennutzungs- und Erntestatistik“ 
 

30./31. Mai 2011 Berlin Amtsleiterkonferenz 
 

Ende Mai 2011 Bonn Referentenbesprechung „Nutzung von IKT 
in Unternehmen“ 
 

7. - 9. Juni 2011 Bonn Referentenbesprechung „Sozialhilfestatistik“ 
und Referentenbesprechung „Wohngeld-
statistik“ 
 

9. Juni 2011  Wiesbaden Statistischer Beirat 
 

21./22. Juni 2011 Wiesbaden Arbeitskreis „Fragen der mathematischen 
Methodik“ 
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Tagungstermin     Tagungsort   Tagung 

 

28. Juni 2011 Wiesbaden Referentenbesprechung „Schulstatistik“ 
 

28./29. Juni 2011 Bayern Arbeitskreis „Informationstechnik“ 
 

29. Juni 2011 Wiesbaden Referentenbesprechung „Berufs-
bildungsstatistik“ 
 

29./30. Juni 2011 Bonn Referentenbesprechung „Agrarstatistiken“ 
 

30. Juni 2011 Bonn Referentenbesprechung „Flächenstatistik“ 
 

 



  

Vizepräsident
Peter Weigl

2200

Präsident
Roderich Egeler

2100

Referat  G 201
Statistiken der Abfall-
wirtschaft 
 
 
 

Ing. grad. (FH) 
Hermann Knichel

Referat G 203
Umweltökonomische 
Statistiken 
 
 

 
ORR‘n Sarah 
Alexandra Kleine

Referat G 202
Statistiken der Was-
serwirtschaft und der 
Luftverunreinigungen 
 
 

ORR Franz-Josef 
Kolvenbach

Referat G 207
Materialkonto, Roh-
stoffrechnungen, 
Umweltschutzmaß-
nahmen, Umwelt-
steuern 
 

RD‘n Ursula Lauber

Referat G 206
Nachhaltigkeitsin-
dikatoren, Lufte-
missionsrechnun-
gen, Abfallgesamt-
rechnung, sektorale 
Berichtsmodule

ORR Dr. Joachim 
Thomas

Referat  G 205
Flächenstatistik, 
Bodennutzungsrech-
nungen 
 

ORR Michael Deggau

Referat  G 204
Materialfluss-, Ener-
gie- und Wasserrech-
nungen 
 
 
 

ORR Helmut Mayer

Referat G 302
Klassifikationen im  
Außenhandel 
 
 
 

N.N.

Referat G 301
Methoden, Rechtsfra-
gen, Veröffentlichun-
gen, Internationale 
Zusammenarbeit 
 
 

RD Albrecht Krockow

Referat G 303 
Aufbereitung / Ein-
gangskontrolle der 
Außenhandelsstatis-
tik am Standort Wies-
baden 
 

ORR‘n Sabine Allafi

Referat G 304
Aufbereitung der Au-
ßenhandelsstatistik 
am Standort Bonn 
 
 

ORR Joseph 
Steinfelder 

Referat G 305
Technische und fach-
liche Unterstützung, 
Weiterentwicklung 
der Automation in 
der Außenhandels-
statistik 

N.N.

Referat A 302
Aufwandsermitt-
lung, Kostenschät-
zung (Standort Wies-
baden) 
 

ORR Matthias 
Sacher

Referat A 301
Grundsatzfragen und 
Methodik der Bürokra-
tiekostenmessung  
 
 

ORR Dr. Daniel 
Vorgrimler

Referat A 303
Aufwandsermittlung, 
Kostenschätzung 
(Standort Bonn)  
 
 

RD‘n Christiane 
Rosenow

Gruppe A 1
Organisation, Haus-
halt, Innerer Dienst 
 
 

 
 
LRD Hans-Joachim 
Stede

(A 101 - A 102)
 
Betriebsw. grad (FH) 
Ralf Bender
(A 103 - A 104, PG-Bau)

Projektgruppe 
Gesamtsanierung 
 
 
 
 

Dipl.-Ing. Susanne 
Schepp

Referat A 101
Organisation, Quali-
tätsmanagement, Per-
sonalbemessung 
 
 

Dipl.-Betriebsw.(FH)    
Jürgen Bamberger

Referat A 102
Controlling, Prozess-
management 
 
 
 

 
RD Hans-Peter Lüüs

Referat A 104
Innerer Dienst 
 
 
 
 

ORR Horst-Burkhard 
Heinemann

Referat A 103
Haushalt, Kosten- und 
Leistungsrechnung 
 
 
 

 
ORR Christian Gehle

Gruppe A 2
Personal, Recht 
 
 
 

 
 
RD Heinz-Christoph 
Herbertz

(A 201 - A 203)
 
RD‘n Marion 
Engelter

(A 204 - A 206)

Referat A 201
Personalentwicklung 
 
 
 
 
 

ORR‘n Anja Gühnen

Referat A 203
Aus- und Fortbildung 
 
 
 
 

 
RD‘n Sabine Köhler

Referat A 202
Personalbetreuung  
 
 
 
 

 
N.N.

Referat A 206
Vertragsangelegen-
heiten, Widerspruchs- 
und Ordnungswidrig-
keitenverfahren  
 

ORR Peter  
Pfennig-Dany

Referat A 205
Justiziariat, Rechtsfra-
gen der Statistik  
(Abteilungen D, F, G 
und Gruppe E 3) 
 

RD Uwe Halfpaap

Referat A 204
Rechtsangelegenhei-
ten der Verwaltung, 
Rechtsfragen der Sta-
tistik  
(Abteilungen B, E, 
ohne E 3, H)

 
ORR Andreas Kühner

Referat D 206
Harmonisierung der 
Nationaleinkommens-
rechnung, BNE-Mittel, 
BNE-Vollständigkeits-
fragen und -Metho-
denbeschreibungen

ORR‘n Veronika 
Spies                 

Referat D 211
Arbeitsmarktbericht-
erstattung und Ana-
lyse aus Mikrozensus 
und Arbeitskräfteer-
hebung 

 
ORR Thomas Körner

Referat D 210
Veröffentlichungen 
und Nutzerservice 
zum Arbeitsmarkt 
 

 
ORR Dominik Asef

Referat D 209
Erwerbstätigenrech-
nung (ETR) 
 
 
 

 
RD Stephan Lüken

Referat D 208
Qualitätssicherung 
und Grundsatzfra-
gen der Verteilungs-
rechnung 
 

Dipl.-Volksw. Dr. 
Joachim Schmidt 

Referat D 207
Konzepte der Wohl-
fahrtsmessung, Initia-
tive „BIP und mehr“ 
 
 

 
RD Ulrich Spörel 

Referat D 205
Arbeitnehmerentgelt, 
Sozialbeiträge, Net-
tolöhne 
 
 

 
ORR Thomas Luh

Referat D 204
Staatskonsum 
 
 
 
 

 
ORR Pascal Schmidt

Referat D 203
Staatssektor, EU-Sta-
bilitätspakt 
 
 
 

 
ORR Thomas Forster

Referat D 202
Einkommensrech-
nung, Kontensys-
tem, Vermögensein-
kommen 
 
 

RD Norbert Schwarz

Referat D 201
Finanzielle Kapitalge-
sellschaften, Übrige 
Welt, Finanzierungs-
rechnung 
 

RD Wolfgang 
Eichmann

Gruppe D 2
Nationaleinkommen, 
Sektorkonten,  
Arbeitsmarkt

 
 
 
 
LRD Albert 
Braakmann

(D 201 - D 208)
 
LRD Rudolf Janke

(D 209 - D 211)

Referat D 306
Methoden und Kom-
munikation in der 
Preisstatistik 
 
 

 
RD Dr. Stefan Linz

Referat D 302
Erzeugerpreise, 
Außenhandelspreise, 
Großhandelsverkaufs-
preise 
 

ORR‘n Gerda  
Gladis-Dörr

Referat D 301
Agrar- und Baupreise, 
Bodenmarkt 
 
 
 
 

ORR Hubert Vorholt

Referat D 305
Preise für Dienstleis-
tungen 
 
 
 

 
RD‘n Dorothee Blang

Referat D 304
Zwischenörtliche 
Preisvergleiche, Par-
teienindex 
 
 
 

ORR Florian Burg

Referat D 303
Verbraucherpreise 
 
 
 
 

 
RD Günther Elbel

Gruppe D 3
Preise 
 
 
 

 
 
LRD‘n Irmtraud 
Beuerlein

Referat D 105
Investitionen in Bau-
ten und nach Wirt-
schaftsbereichen 
 
 

 
RD‘n Rita Bolleyer

Referat D 101
Entstehung des 
Inlandsprodukts 
 
 
 
 

RD Stefan Hauf

Referat D 104
Investitionen in Aus-
rüstungen, immateri-
elle Anlagen, Vorräte

 
 
 
 
ORR Walther Adler

Referat D 103
Koordinierung, Veröf-
fentlichung und Sai-
sonbereinigung des 
Inlandsprodukts 
 

 
ORR‘n Tanja Mucha

Referat D 102
Private Konsumaus-
gaben 
 
 
 

Dipl.-Wirt. Michael 
Burghardt

Gruppe D 1
Inlandsprodukt, Input-
Output-Rechnung 
 
 

 
 
LRD Dr. Norbert Räth
 

Referat D 110
Methodenbeschrei-
bungen, Qualitätsbe-
richte, Forschungs-
projekte 
 
 

ORR Andreas Kuhn

Referat D 106
Produktionswerte, 
Inputstrukturen für 
Vorleistungen 
 
 

 
ORR Ulrich Greiner

Referat D 109
Preis- und Volumen-
messung, Analyse, 
Außenhandel, Öffent-
lichkeitsarbeit in der 
Input-Output-Rech-
nung 

RD‘n Liane Ritter

Referat D 108
Vermögensrechnung 
 
 
 
 

RD‘n Dr. Oda 
Schmalwasser

Referat D 107
Input-Output-Tabellen 
in jeweiligen Preisen 
 
 
 

Dipl.-Wirt. Angela 
Heinze

ABTEILUNG D

Volkswirtschaftliche Gesamtrechnun-
gen, Arbeitsmarkt, Preise

Direktor 
beim Statistischen Bundesamt 
Wolfgang Strohm
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Gruppe H 3
Einkommen, Ver-
brauch, Lebensbedin-
gungen und Zeitbud-
gets privater Haus-
halte

 
 
RD‘n Anette  
Stuckemeier

Referat H 303
Produktion, Aufberei-
tung der Ergebniser-
stellung 
 
 

ORR‘n Brigitte 
Demant

Referat H 302
Methodik der europäi-
schen Haushaltserhe-
bungen 
 
 

ORR‘n Carola 
Kühnen

Referat H 304
Veröffentlichungen, 
Analysen, Öffentlich-
keitsarbeit, Internati-
onale Kontakte 
 

 
ORR‘n Kristina Kott

Referat H 301
Methodik der nationa-
len freiwilligen Haus-
haltserhebungen 
 
 
 

N.N.
 

Referat H 107
Sozialhilfe, Grundsi-
cherung, Asylbewer-
berleistungen, Wohn-
geld, Sozialberichter-
stattung 

RD Dr. Klaus-Jürgen 
Duschek

Referat H 106
Pflege, behinderte 
Menschen, Kriegsop-
ferfürsorge und sons-
tige Sozialleistungen 
 

 
ORR Heiko Pfaff

Referat H 105
Statistiken der Kin-
der- und Jugendhilfe 
und zum Bundesel-
terngeld 
 

ORR Dr. Thomas 
Grundmann

Gruppe H 1
Gesundheit, Soziales 
 
 
 

 
 
RD‘n Karin Böhm

(H 101 - H 104)
 
 
RD Dr. Bernd Becker

(H 105 - H 107)

Referat H 104
Informations- und 
Dokumentationszen-
trum „Gesundheits-
daten“ 
 

ORR Dr. Winfried 
Eberhardt

Referat H 101
Krankenhausstatis-
tik, Todesursachen-
statistik 
 
 

ORR Torsten 
Schelhase

Referat H 102
Schwangerschafts-
abbruchstatistik, Fra-
gen zur Gesundheit 
in Haushaltserhe-
bungen 

Dipl.-Math. Evelyne 
Laue

Referat H 103
Gesundheitsbezogene 
Rechensysteme 
 
 
 

 
RD Michael Cordes

Gruppe H 2
Bildung, Forschung 
und Entwicklung, Kul-
tur, Rechtspflege 
 

 
 
RD Heinz-Werner 
Hetmeier

Referat  H 202
Querschnittsfragen 
der Bildungsstatistik, 
Weiterbildung, Ausbil-
dungsförderung 
 

RD‘n Christiane 
Krüger-Hemmer

Referat H 201
Hochschulen, Schulen 
 
 
 
 
 

RD‘n Pia Brugger

Referat H 204
Forschung, Kultur, 
Berufsbildung 
 
 
 

 
ORR Frank Schüller

Referat H 203
Bildungsfinanzen 
 
 
 
 

ORR‘n Dr. Nicole 
Buschle

Referat H 205
Rechtspflege 
 
 
 
 
 

ORR Stefan Brings
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a) Zweigstelle Bonn

b) zugleich Leiterin der Zweigstelle Bonn  

Gruppe E 1
Unternehmensregis-
ter, Klassifikationen, 
Verdienste, übergrei-
fende Unternehmens-
statistiken 

 
RD Martin Beck 

Referat E 104
Klassifikationen 
 
 
 
 

RD Matthias 
Greulich 

Referat E 101
Weiterentwicklung 
des URS, Methodik 
statistischer Einhei-
ten, Unternehmens-
gruppenregister 
 

ORR Roland Sturm

Referat E 102
Unternehmensregis-
tersystem 95, Betrieb 
der zentralen Daten-
speicher 
 

 
N.N.

Referat E 103
Koordinierung der 
Unternehmenssta-
tistiken 
 
 

RD Joachim 
Weisbrod

Referat  E 106
Weiterentwicklung 
der Unternehmens-
statistik 
 
 

ORR‘n Dr. Sandra 
Jung

Referat E 105
Handwerk, Insolven-
zen, Gewerbeanzei-
gen, Überschuldung 
 
 

ORR‘n Jenny 
Neuhäuser

Referat E 109
Verdienststrukturer-
hebung, Arbeitskos-
tenerhebung 
 
 

 
ORR Roland Günther

Referat E 108
Verdienste in der 
Landwirtschaft, Tarif-
statistiken 
 
 

 
ORR Jörg Decker

Referat E 107
Vierteljährliche Ver-
diensterhebung, 
Arbeitskostenindex 
 
 

 
ORR Ralf Droßard

Referat  E 201
Monats- und Jahres-
berichte sowie Inves-
titionen der Industrie 
 
 
 

RD Christopher Gräb 

Referat E 203
Produktionsindex für 
das Produzierende 
Gewerbe; Arbeits-
produktivität in der 
Industrie 

ORR‘n Dr. Christiane 
Bald-Herbel 

Referat  E 202
Auftragseingangs- 
und Umsatzindex für 
die Industrie 
 
 

RD Dr. Norbert 
Herbel

Referat E 204
Produktion der Indus-
trie; Europäische 
„PRODCOM“-Statistik; 
Fachstatistiken 
 

ORR Thorsten 
Tümmler 

Referat E 207
Energie, Ver- und Ent-
sorgungswirtschaft 
 
 
 

 
RD Wolfgang Bayer

Referat  E 206
Baugewerbe, Bautä-
tigkeit 
 
 
 

 
ORR Dr. Hartmut Höh

Referat E 205
Struktur der Industrie 
 
 
 
 

Betriebsw. grad.(FH) 
Ottmar Hennchen

Referat C 102
Entwicklung und 
Betreuung math. stat. 
Verfahren für Preise, 
Handel, Verkehr, Ver-
dienste; Standardisie-
rung wiss. Software

 
ORR Dr. Kai Lorentz 

Referat C 101
Entwicklung und 
Betreuung math. stat. 
Verfahren für Indus-
trie, Landwirtschaft; 
Saisonbereinigungs-
verf.

 
RD Hans-Theo Speth

Referat C 105
Entwicklung und 
Betreuung math. stat. 
Verfahren für Dienst-
leistungen; Varianz-
rechnungen 

 
ORR Gerhard Orth

Referat C 104
Statistische Geheim-
haltungsverfahren; 
Imputationsverfahren 
 
 

ORR‘n Sarah  
Gießing 

Referat C 103

Entwicklung und 
Betreuung math. 
stat. Verfahren für 
Bevölkerung, Finan-
zen, Steuern; Wahlen 

 
RD Wolf Bihler

Gruppe C 1
Mathematisch-statis-
tische Methoden 
 
 

   
 
LRD Ernst Schrey

Referat C 201
Datenverarbeitungs-
zentrum, IT-Logistik, 
IT-Leistungsmessung 
und Verrechnung 
 

ORR Walter 
Brückmann

Referat C 305
IT für Großzählungen 
 
 
 
 

ORR Christian 
Bösnecker

Referat C 301
IT-Organisation und 
Anwendungssteue-
rung, IT-Ausbildung 
 
 
 

Thomas Sterzel

Referat C 304
Werkzeuge und Stan-
dards 
 
 
 

 
Alfred Steilen

Referat C 303
Anwendungsentwick-
lung und -pflege von 
Software unter Nut-
zung von Internettech-
nologien 

 
RD Rudi Petter 

Referat C 302
Anwendungsentwick-
lung und Pflege von 
Software auf Basis 
von Standardwerkzeu-
gen, Java und OVIS 
 

Helmut Hackl 

Referat C 306
Anwendungsentwick-
lung und Pflege von 
Software, Unterstüt-
zung des BISp, Barrie-
refreiheit 

 
ORR‘n Jutta Hoever

Referat C 309
IT-Planung und -Koor-
dinierung

 
 
 
 
 
N.N.

Referat C 307
Statistische Daten-
banken, Data-
warehouse 
 
 

RD Thomas 
Lindenstruth

Gruppe F 1
Zensus 
 
 
 

 
 
LRD Johann 
Szenzenstein

Referat F 105
Haushaltsstichprobe 
(Produktion), Erwerbs-
register 
 
 

ORR Stefan 
Schweinert-Albinus

Referat F 102
Sonderbereiche, Zen-
suskommission, Pro-
jektcontrolling 
 
 

RD Wolfgang Riege-
Wcislo 

Referat F 103
Gebäude- und Woh-
nungszählung, Meta-
daten 
 
 

Dipl.-Geogr. Michael 
Neutze

Referat F 104
Haushaltsstichprobe 
(Methodik), Auswer-
tungsdatenbank 
 
 

 
ORR Steffen Seibel

Referat F 101
Anschriftenregister, 
Melderegister 
 
 
 
 

RD Hans-Gerd Siedt

Referat F 207
Veröffentlichung zu 
Haushalte und Fami-
lie aus dem Mikro-
zensus 
 

ORR Thomas 
Haustein

Referat F 206
Methoden und Ana-
lysen zur Weiterent-
wicklung von Mikro-
zensus und Arbeits-
kräftestichprobe 

ORR‘n Sabine 
Köhne-Finster

Referat F 205
Erhebung und Aufbe-
reitung von Mikrozen-
sus und Arbeitskräf-
testichprobe 
 

 
ORR Holger Breiholz

Referat  F 201
Übergreifende demo-
grafische Analysen 
und Methoden, Vor-
ausberechnungen 
 

RD‘n Bettina 
Sommer

Referat F 203
Wanderungen, Bevöl-
kerungsfortschrei-
bung 
 
 

ORR‘n Dr. Claire 
Grobecker

Referat F 202
Natürliche Bevölke-
rungsbewegungen, 
Gebietsgliederung 
 
 

ORR‘n Elle Krack-
Roberg

Referat F 204
Migration und Integra-
tion, Wohnen 
 
 
 

RD Dr. Gunter 
Brückner

Referat F 301
Öffentlicher Gesamt-
haushalt 
 
 
 

RD‘n Renate 
Schulze- Steikow

Referat F 302
Staatliche Haushalte 
 
 
 
 
 

ORR Oliver Niebur

Referat F 303
Kommunale Haushalte 
 
 
 
 

ORR Wolfgang 
Müller

Referat F 305
Öffentliche Fonds, Ein-
richtungen und Unter-
nehmen 
 
 

ORR‘n Patrizia 
Mödinger 

Referat F 304
Beschäftigte des 
öffentlichen Dienstes 
 
 
 

ORR Sebastian 
Koufen

Referat F 306
Öffentliche Schul-
den, öffentliches Ver-
mögen 
 
 

RD‘n Sigrid 
Nicodemus 

Referat F 307
Qualitätssicherung 
öffentliche Haushalte 
und Unternehmen 
 
 

ORR‘n Christine 
Rückner

Referat  F 309
Unternehmenssteuern 
 
 
 
 

ORR‘n Natalie 
Zifonun-Kopp

Referat  F 308
Lohn- und Einkom-
mensteuer 
 
 
 

 
RD Stefan Dittrich

Referat F 310
Umsatzsteuer, Ver-
brauchsteuern, Steu-
erhaushalt, Realsteu-
ervergleich 
 

 
N.N.

Gruppe F 3
Finanzen und Steuern 
 
 

 
 
 
RD Peter Bleses

(F 301 - F 307)
 
 
LRD Volker 
Kordsmeyer

(F 308 - F 310)

Gruppe G 1
Land- und Forstwirt-
schaft, Fischerei 
 
 

 
 
RD‘n Dr. Ruth Brand

Referat  G 101
Bodennutzung, 
pflanzliche Erzeugung 
 
 
 

ORR‘n Ute 
Walsemann 

Referat  G 102
Agrarstrukturen, Agra-
rumweltindikato-
ren, Integration neuer 
Themen 
 

RD Dr. Torsten 
Blumöhr

Referat G 103
Betriebsregister, Geo-
referenzierung in der 
Landwirtschaft, länd-
liche Entwicklung, 
Forstwirtschaft 

 
N.N.

Referat G 104
Viehbestand, tierische 
Erzeugung, Emissions-
berichterstattung über 
die  Landwirtschaft 

ORR Dr. Matthias 
Walther

Referat  G 105
Fischerei, Aquakultur 

 
 
 
 

ORR Roman 
Hartmann

Gruppe B 3
Presse und Öffentlich-
keitsarbeit, Veröffent-
lichungen, Informati-
onsmanagement  

 
 
RD Thomas Riede

(B 301 - B 303)
 
 
RD‘n Doris Stärk

(B 304 - B 309)

Referat B 301
Informations- und 
Wissensmanagement 
 
 
 

ORR Dirk 
Münstermann

 

Referat B 302
Presse- und Informati-
onsservice 
 
 
 

Dipl.-oec. Klaus 
Pötzsch

Referat B 303
Zensuskommunika-
tion, Kundenmana-
gement 
 
 

ORR‘n Annette 
Pfeiffer

Referat B 304
Bibliothek und Ver-
trieb 
 
 
 

BiblOR Hartmut 
Rahm

Referat B 305
Redaktion von Veröf-
fentlichungen 
 
 
 

RD‘n Susanne 
Hagenkort-Rieger

Referat B 306
Internetservice, 
Datenbankinhalte 
 
 
 

ORR Jürgen 
Kiekenbeck

Referat B 307
Grafik und Design 
 
 
 
 

ORR‘n Ilka Willand

Referat B 308
Regionalstatistische 
Veröffentlichungen 
 
 
 

ORR Dr. Rudolf 
Walter

Referat B 309
Elektronische Veröf-
fentlichungen, Nutzer-
beratung 
 
 

Dipl.-Oec. Marlene 
Nowack 

Referat B 105
Bilaterale und interna-
tionale Kooperation, 
Sprachendienst, ESTP, 
Auslandsdienstreise-
planung 
 

M.A. Simone Koll

Referat B 104
Bilaterale und interna-
tionale Kooperation, 
Berichtssysteme 
 
 

RR Ringo Raupach

Referat B 101
Nationale Koordi-
nierung  
 
 
 

ORR Mathias 
Meisenheimer

Referat B 102
Supra- und internatio-
nale Koordinierung  
 
 
 
 

RD Bernd Störtzbach

Referat B 103
Koordinierung Regi-
onalstatistik, Indi-
katoren 
 
 

RD‘n Dr. Susanne 
Schnorr-Bäcker

Referat B 202
Fragebogenentwick-
lung und -gestaltung  
 
 
 

Hans Joachim 
Schwamb

Referat B 201
Fragebogenpretest, 
Erhebungsmethoden 
 
 
 

Dipl.-Soz. Wiss.  
Dr. Irene Kahle

Referat B 204
Erhebungen nach 
§7, Demographische 
Standards 
 
 

ORR‘n Dr. Ute 
Hanefeld

Referat B 203
Datenqualität, abtei-
lungsübergreifende 
Methodenentwick-
lung, Wissenschafts-
kontakte

 
RD Dieter Schäfer

Forschungsdaten-
zentrum 
 
 
 
 
 

RD Dr. Markus Zwick

Gruppe B 2
Institut für Forschung 
und Entwicklung in 
der Bundesstatistik 
 

 
 
RD Peter Schmidt

Referat  E 301
Binnenhandel und 
Gastgewerbe 
 
 
 
 

RD Elmar Wein

Referat E 302
Tourismus 
 
 
 
 

ORR Dr. Martin 
Szibalski 

Referat E 308
Kostenstruktur, Infor-
mationsgesellschaft 
 
 

 
ORR‘n Simone 
Nischalke

Referat E 307
Dienstleistungen 
 
 
 
 

 
N.N.

Referat E 303
Verkehrszweigüber-
greifende Aufga-
ben, Straßenverkehr, 
Unternehmen in Luft-
verkehr und Schiff-
fahrt

 
ORR Uwe Reim

Referat E 304
Schifffahrt 
 
 
 
 
 

RD Horst Winter

Referat E 305
Eisenbahnen, Luft-
verkehr 
 
 

 
ORR‘n Kristina 
Walter

Referat E 306
Verkehrsunfälle 
 

 
 
 
ORR‘n Ingeborg 
Vorndran

Interne Revision 
------------------------------ 
Ansprechperson 
für Korruptionsprä-
vention 
 

LRD Joachim  
Hoffmann

Schriftleitung von 
„Wirtschaft und Sta-
tistik“ 
 

RD‘n Brigitte 
Reimann

ORR‘n Ute Öchsner 

Gruppe C 3
Entwicklung und 
Betreuung von Fach-
anwendungen, Infor-
mationssysteme, IT-
Planung und -Koordi-
nierung

 
RD Fritz Pfrommer

(C 301 - C 306)
 
 
RD‘n Beate Glitza 

(C 307 - C 309)

Referat C 203
Datei- und Druck-
dienste, Windows-
Serversysteme, Iden-
tity Management, 
Belegverarbeitung 

 
ORR Werner Braun

Gruppe B 1
Planung und Koordi-
nierung, internatio-
nale Kooperation 
 

 
 
LRD‘n Angela Schaff

(B 101 - B 103)
 
 
Dipl.-Soz. Waltraud 
Moore

(B 104 - B 105) 

Gruppe E 3
Dienstleistungen, Ver-
kehr, Tourismus

 
RD Bernhard  
Veldhues

(E 301 - E 302)
 
RD Dieter Bierau 

(E 303 - E 306)
 
LRD Ludwig 
Wallacher  

(E 307 - E 308)

Referat C 202
Netze und UNIX-/
Linux-Serversysteme 
 
 
 
 

RD Georg Heer

Referat C 204
Zentrale Anwender-
unterstützung, Desk-
top-Betreuung, PC-
Technik 
 

 
ORR Marc Schulirsch

Referat C 308
Auswertungs- und 
Analysewerkzeuge, 
Geographische Infor-
mationssysteme 
 

 
RD Dr. Heinz Stralla

Gruppe F 2
Bevölkerung, Mikro-
zensus, Wohnen und 
Migration 
 

 
 
LRD Prof. Dr. 
Manfred Ehling

(F 201 - F 204)
 
LRD Hermann 
Seewald 

(F 205 - F 207)

Gruppe G 2
Umwelt, Umweltöko-
nomische Gesamt-
rechnungen 
 

 
 
Dipl.-Geogr. Stefan 
Gruber

(G 201 - G 203)
 
RD Michael Kuhn 

(G 204 - G207)

Gruppe G 3
Außenhandel 
 
 
 

 
 
LRD Dr. Klaus  
Geyer-Schäfer

Referat i-Punkt 102
Europäische und inter-
nationale Statistik 
 
 
 

ORR Daniel 
O‘Donnell

Referat i-Punkt 101
Hauptstadtservice, 
Servicebüro Bundes-
tag Anfragenmana-
gement 
 
 

ORR Thomas Krebs

i-Punkt Berlin
Hauptstadtservice, 
Europäische und inter-
nationale Statistik 
 

 
 
RD‘n Claudia 
Brunner

Gruppe A 3
Bürokratiekosten-
messung 
 
 

 
 
RD Bernd Schmidt

 
 

Gruppe E 2
Industrie, Bau, Ener-
gie 
 
 

 
 
RD‘n Birgit Frank-
Bosch

Gruppe C 2
IT-Infrastruktur, -Nut-
zerservice 
 
 

 
 
Werner Landvogt

Allgemeine Verbindung zum Sachverstän-
digenrat zur Begutachtung der gesamtwirt-
schaftlichen Entwicklung

Geschäftsführer: LRD Wolfgang Glöckler  
Vertreterin: RD‘n Birgit Hein	                   

Bundeswahlleiter

Präsident Roderich Egeler 
Vertreter: Vizepräsident 
                  Peter Weigl

Wahlen 
 
RD‘n Karina Schorn 

Personalvertretungen

Geamtpersonalrat 
Vorsitzender: Rolf Loidl

Örtlicher Personalrat  Wiesbaden 
Vorsitzende: Irmgard Liez

Örtlicher Personalrat  Zweigstelle Bonn 
Vorsitzende: ROARn Rita Berning

Gesamtvertrauensperson / Vertrauensperson
Wiesbaden 
ROARn Elke Eckert

Zweigstelle Bonn 
Julia-Bettina Küsters

IT-Sicherheitsbeauftragter

RAR Michael Scholz

Gleichstellungsbeauftragte
Heike Bauer

Zweigstelle Bonn		
ROARn Anne Falter-Leitzen

Datenschutzbeauftragter

LRD Joachim Hoffmann

Verwaltung der Zweig-
stelle 
 
 
 
 

 
Udo Weber

Dienstort Wiesbaden

Dienstort Wiesbaden/Bonn

Dienstort Bonn	

Dienstort Berlin

ABTEILUNG A
 
Verwaltung, Bürokratiekostenmessung  
 

 
Abteilungspräsident
Jürgen Chlumsky
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ABTEILUNG B
 
Strategie und Planung, internationale 
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